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W MWse um Die NEW !
cArveiter ! Hr6dterinnen !

Im Juli werden es fünfzehn Jahre , daß Frivolität und Ueber -

inut leichtfertiger und kurzsichtiger Staatsmänner , monarchischer

Größenwahn und imperialistisches Machtstreben den Weltkrieg ent¬

fesselten .

Noch sind die Tränen um die Toten des Weltkrieges nicht ver¬

trocknet . Noch sind die Wunden , die er geschlagen , nicht vernarbt .

Noch brennt in den Herzen der Witwen der Schmerz um den Verlust

des Gatten , noch hat die heramvachsende Generation das Leid uin die

früh verlorenen , vielleicht nie gekannten Väter »nicht überwunden , —

noch leben unter uns die Eltern , die mit den gemordeten Söhnen das

Glück und den Sinn ihres Lebens opfern mutzten . Und noch sind die

schweren wirtschaftlichen Schäden , die der Krieg Europa brachte ,

nicht getilgt .
Aber wieder ist dieses Europa — im fünfzehnten Jahre nach dem

Beginn jenes Krieges , der nach den Berheitzungen der Staatsmänner

der Menschheit den ewigen Frieden bringen sollte — zerklüftet und

zerteilt in Staatengruppen , die durch Bündnisse mit einander verstrickt

nnd gegeneinander gestellt sind. Und aus der in den FriedenSverträgcn

feierlich verkündeten Abrüstung ist nichts geworden . Man spricht von

Abrüstung ;

Da « Abrüstungsgerede ist begleitet von fieberhaft

eifrigem Wettrüsten in allen Staate « .

Die Zahl der unter Waffen stehenden Männer in Europa ist größer

als vor dem Kriege, — die Waffentechnik wird eifrig vervollkommnet ,

allüberall wird die Chemie . in den Dienst deS Militarismus gestellt ,

— die Welt zeigt das Bild einer noch uneinigeren , zerstritteneren

Menschheit als vor dem Kriege , einer durch das phantastische Formen

annehmende Wettrüsten ( oieder der Gefahr eines Krieges zugetrie -

benen Menschheit .

Die Vollendung de « dritten Jahrfünft » seit dem

Kriegsausbruch mahnt uns Sozialisten , mahnt die

Arbeiter aller Rationen angesichts dieser Situation

gebieterisch an die Pflicht verschärften Kampfes

gegen die Kriegsgefahr , gegen da » zum Kriege

führende Wettrüsten , » nm Kampfe « m die inter¬

nationale Abrüstung I

Genossinnen und Genoffen !

Die Sozialistische Arbelter-Jnternationale ruft euch zu diesent

Kampfe ! Sie fordert die Arbeiter aller Länder und aller Nationen

zu einem

groben Bersammlnngskeldrnge
auf , der in den Tagen vom 28 . Juli bis 20 . Juli , in der Zeit der

traurigen Gedenktage der Kriegserklärungen , den Herrschenden zum

Bewußtsein bringen soll, datz sich das Proletariat allen

Kriegstreibereien entgegenwirft , daß eü der Arbei¬

terklasse ernst ist mit der Forderung nach internationaler

Abrüstung , daß di « Arbeiter zum Kampfe antreten , um die

Abriistung zu erzwingen .

Senoffinnen und venoffen !

In Ueberelnstimmnng mit der Parole der Sozia -

listischen Arbeiter - Internationale fordern wir euch auf ,
in der gelt vom 26 . bi » 20 . Juli Kundgebungen zu

veranstalte « , in denen demonstriert werden soll für
die Abrüstung !

Ohne uns darüber zu täustl -cn, daß die Quelle aller Kriegsgefah¬
ren die kapitalistische Produktionsordnung ist, daß also wirkliche Aus¬

tilgung aller den Frieden bedrohenden KonsliktSnrsachen erst durch die

Beseitigung des Kapitalismus möglich ist , erkennen wir

doch in dem allgemeinenWettrüsten eine Steigerung und Ber¬

sch 8 r f u u g d c r m t ' i egSgesa hr , erblicken wir in her Abrüstung

eine Möglichkeit , noch innerhalb des Kapitalismus die Kriegsgefahren
einzudämmen . Deshalb unser Kampf um die Abrüstung !

Selbstverständlich schließen wir uns der Forderung nach inter¬

nationaler Abrüstung an . Aber da wir wissen , daß gerade

deswegen noch kein Schritt ans dem Wege zu einer Rüstungsverminde¬

rung möglich war , ( veil feder Staat sichauf die anderen

Staaten auüredet ' und feder seine Rüstungen begründet und

verteidigt mit den Rüstungen der anderen , können wir uns nicht

beschränken ans diese Forderung , sondern müssen auch

für die Abrüstung in der Tschechoslowakei kämpfen .

Zu diesem Kampfe rnfen wir die Arbeiter ! Wir rufen die Man¬

ner , in denen noch lebendig ist die Erinnerung an die Greuel des

Krieges . Wir rufen die Frauen , die Mütter , die Trägerinnen des

Lebens , zum Kmnpfe unt das Leben ihrer Kinder ! Wir rufen die

Jugend , die unmittelbarsten Opfer des Militarismus , die Jugend ,

die mit der gleichen Leidenschaft , mit der sie den Frieden liebt , den

Militarismus haßt ,

wir rnfen die gesamte arbeitende Bevölkerung , di «

Proletarier aller Rationen , da « . . zukünftige inter¬

nationale Kanonenfutter " !

Wir rufen Euch Arbeiter und Arbeiterinnen zu einem Kampfe ,

der verheißungsvoll eingeleitet ( vnrdc durch die dänische Abrüstung

unter Führung der sozialdemokratischen Partei Dänemarks , der mäch¬

tige Impulse erhält durch den gewaltigen Wahlsieg und den Regie¬

rungsantritt der unbedingt sriedensfreundlichen englischen Arbeiter¬

partei , — wir rufen Euch zu einem Kampfe , zu den « sich daü ganze

internationale Proletariat erhoben hat !

die Keerfeharen der Zukunft , die Streiter für eine neue Weitordnuna ,

eryevt Eueh mm Kumpfe

für die « Slkerverftündisung !
für die Gierung des Weltfriedens !

für die international ^ örüftung !

für die OlOrüftnna in der TiWeMoff iowoeei !

Der Larteioorftand der deutschen sozialdemokratischen
Ardeiterpartei .

Mer Wochen vor

Karlsbad .
Knappe vier Wochen liegen zwischen heule

und den » Termin des Reichsarbeitertages . Das

Feld , über denl unsere Fahnen flattern werden ,
ist abpesteckt , politisch und organisatorisch ,
künstlerisch und wirtschaftlich ist die hauptsäch¬
liche Vorarbeit geleistet , fieberchaft arbeiten die

Hände , denen die Gestaltung der großen Fest¬
tage vornehmlich anvertrant ist, an den letzten
Vorbereitungen . Ta scheint nns die Zeit ge¬
kommen , in weitester Parteiöffentlichkeit und '
darüber hinaus noch einmal auf die Bedeutung
der Karlsbader Tage hinzuweisen , die Rolle fttt
fixieren,4He ' jene größte geplante Kundgebung
unserer Partei zu Melen bestimmt ist .

Nach den fürchterlichen Kriegsjahren, , im

Chaos des Umsturzes , in schwierigster politi¬
scher und wirtschaftlicher Situation , hat unsere
vmn großen Stamm altöstcrreichischer Sozial¬
demokratie gewaltsam abgctrennte sudeten¬
deutsche sozialistische Arbeiterbewegung sich
eigenes Leben gegeben ; unter denkbar ungün¬
stigsten Verhältnissen haben wir unseren selb¬
ständigen Bau gezimmert , den wir wiederum

sehr bald gegen den heftigsten und rücksichtslose¬
sten Zerstörerwillen im Innern zu verteidigen
hatten . Wir haben — heute können wir das

anssprechcn . ohne der Ruhmredigkeit bezichtigt
zu werden — diesen Bau so kraftvoll und so

sicher unserer Sache verteidigt , daß die sude -

tcndeutsche Sozialdemokratie geharnischter denn

je aus dem Ringen Herporging , daß nach harten
Jahren der Selbstbehauptung wieder glückli¬
chere Fahre des ' politischen und organisatori -
schen Vormarsches gekommen sind , daß unsere
Reihen lvachscn , daß neue Wählennassen der

immerzu größten deutschen Partei der Repu¬
blik züströMen , daß wir ' vorbildlich genistet
sind für die Kämpfe der kommenden Zeit . In
hoffnungsfroher Stimmung , in freudigem Be¬

wußtsein sehen wir dem Abschluß nnseres er -

sten Dezenniums entgegen , dem Karlsbader

Reichsarbeitertag . der die Krönung dieser zehn¬
jährigen Arbeit sein soll .

Es ist kein Kleines , das wir da unter¬

nehmen . AnS dem langgestreckten , vielfach un¬

zusammenhängenden . geographisch so unglückli¬
chen Siedlungsgebiet des sudetendeutfchcn Vol¬

kes wollen wir sür ein paar Tage einen Groß¬
teil unserer Streiter zusammenrufen . Ein

schwieriges Beginnen , da es sich um A r b e i -

l c r bataillone handelt , durchaus um Menschen ,
in deren sozialer Lage solches Reisen , solches
ferne Ausstiegen auf ein paar Tage ort aus

fast unüberwindliche Hindemisse stößt . Der -

Arbeiter , der zu solchern Zwecke wochenlmrg
Krone urn Krone zusammentragen nmß, für den

eine solche „Karlsbader Kur " von zwei oder

drei Tagen den Umsturz einiger Mvnotsbud -

geis bedeutet , ist ein kleiner Held an Disziplin
nnd Opferfrendigkeit , ein mustergültiger Zeuge

sür die tiefe Verbundenheit der Massen mit der

sozialistischen Idee und der proletarischen Par¬
tei . In strenger Zucht mit sich selbst, im be¬

herrschten Versagen kleiner und doch so dring¬
licher Forderungen an das tägliche Leben bahnt
sich der Genosse seinen Weg nach Karlsbad , den

Weg zur herrlichen Massenfrcnde . Um so groß¬

artiger darum unser Kraftbewußtsein , wenn cs

uns , woran nicht zu zweifeln ist , gelingen wird ,

unter solchen Umständen der proletarischen , aber

auch der gegnerischen Welt eine imponierende
Heerschau zu geben .

Mehr denn je vielleicht wird das Bürger¬
tum — und werden die Konnnunisten — zu

unserer Karlsbader Zeit auf nns schauen. Der

Reichsarbeitcrtag, daS soll die bedeutendste Ma¬

nifestation unserer Kraft , unseres Kampfwil -
lens , unserer inneren Geschlossenheit werden ,

der BclveiS , daß In unserem Lager der Sozia - ,
lismus , die Zukunft des arbeitenden Volkes ,

das Schicksal der Gesellschaft steht . Wer das er¬

faßt hat , für den kann kein Zweifel darüber

bestehen , daß er , wenn jenmls , so hier , mit . uns

aufzumarschieren hat . Darum heute schon Dan !

den Vertrauensmännern , die in unermüdlicher



Seite 2.
Samstag , 2V. Fast 1929 .

Wer gerecht bleiben will , wird nicht an .
nehmen können , daß es konterrevokltionäre Mo -
tive waren , die Sawinkow in den letzten Jahren
keines Lebens an di « Seite übler weißgardiftifchcr
Elemente brachten und ihn gegen die Sowjet ,
macht lampfen ließen , man kann auch annehmen ,
es fei die Enttäuschung darüber gewesen, daß
eine Sklaverei durch die andere ab -

gelöst wurde . Zu dieser gerechteren Beurtei -
lung suchen SawinkowS zwei Bor . und Nach,
redner nicht zu gelangen , im Gegenteil , denn
Sawinkow , der zum Tove verurteilt und zu zehn -
jährigem Kerker begnadigt wurde , hat während
des Niederschreibens seiner Memoiren im Ge .
fängnis „ Selbstmord " verübt , indem
er sich aus dem Fenster — war dies in dem
erstaunlichen Gefängnis unvergittert ? — in den
Gefängnishof stürzte . Dieser unerklärliche Tod

ist ein dunkler Fleck , den seine „Biographen " mit
den bekannten bolschewistischen Fleckputzmitteln
wegzuwaschen bemüht sind .

Sawinkow und die Seinen , sie waren nicht
Soldaten des großen kämpfenden Heeres des

klaffcnbewuhten sozialistischen Proletariats , aber

sie als einfältige, entfesselte Kleinbürger Hinz »,
stellen , erscheint dennoch nicht richtig und gerecht .
Hinreißend und packend ist die von Sawinkow

selbst geschriebene Geschichte seines terroristischen
Wirkens , aber Vorsicht gegenüber seine bolsche¬
wistischen Biographen !

Wilhelm Nießner .

Arbeit füp den ReichSakbeitertag werben und

schaffen , sei es auf und in welchem ' Gebiete im¬

mer . Dank allen jenen , die sich davon durch¬
drungen zeigen , daß der Reichsarbeitertag über

den Rahmen der politischen Partei hinaus
Zeugnis der Verbundenheit aller fozlalistl .
schen Bewegung in diesem Lande werden muß,
dank den Turnern und Naturfreunden , den

Sangern und Kinderfreunden , unseren Pracht ,
vollen Jugendlichen , die sich so selbstverständ¬
lich in den Dienst der Sache stellen . Dank auch
der Derlebendigunp ' sozialdemokratischen Gei¬

stes in den freien Gewerkschaften und Genossen¬
schaften , die es sich zur selbstverständlichen Ehre
machen» die JubiläumStagung unserer Partei ,
die gewaltige Demonstration des sozialistischen
Proletariats, . die Parade der sudetendeutschen
Arbeiterbewegung , diese Schau des geistigen ,
kulturellen , künstlerischen AnfwärtSwollens der

Km NtMcher Terrorist
aus der Zarenzeit .

Boris Sawinkow erzählt die Be¬

schichte feines Lebens .

Auf heimlichen Wegen überschritt am
24 . August 1924 ein Man » die polmsch -russischc
Grenze , wenige Stunden später >var er in den
Händen der sowjetrussischenPolizei und —welche
Präzision ! — schon zwei Tage später erhielt er
im Kerker „eine ausführliche Anklageschrift zn -

gestellt , als einer der unversöhnlichsten und al -

tivsten Feinde des Rußland der Arbeiter und
Bauernd Die fowjetrustifche Präge : „ unver .
söhnlicher und aktiver Feind des Rußland der

Arbeiter und Bauern " , ist bereits ziemlich be¬
kannt und ausreichend mißbraucht worden , so
daß sie keinerlei , wie beabsichtigt ist , suggestive
Wirkung auslöst . Sie wird besonders unter Sta -
litt eifrigst gehandhabt , bat noch jedesmal der-
halten müssen, wenn das Bedürfnis für die Mos -

rauer Machthaber bestand, zur Ablenkung der

Aufmerksamkeit der russischen Arbeitermassen
eimge Opfer aufzuknüpsen und „unversöhnliche

!Fei»«de

des Rußland der Arbeiter und Bauern "
» nd alle Sozialisten , die in den russischen Ker .

ern auf den Solowctzki - Jnseln und in den EiS «

wüsten Sibiriens schmachten, oder , wie Trotzki
und jüngsten » auch Klara Zetkin , da » „ Paradies
der Arbeiter " verlassen mußten .

Der Mann , der wegen seiner „unversöhn -
lichen " Feindschaft gegen Sowjetrußland verhaf¬
tet wurde , war Boris Sawinkow , eine der

seltsamsten und abenteuerlichsten Gestalten des

russischen BerschwörertumS in der Zarenzeit . Ein

Typus , wie er nur in der Stickluft des Zarismus ,
unter der völligen , barbarischen Knechtschaft , der

Unwissenheit der russischen Volksmassen , die zu
jedem organisierten uns ' zielbewußten Widerstand
gegen die herrschenden Mächte ungeeignet waren ,

entstehen konnte . Diele - au » dem Leben Sawin¬

kowS ist in Dunkel getaucht , über einen kleinen

Abschnitt seine » Lebens dagegen gibt ein von ihm
geschriebenes Buch : „ Erinnerungen eine »

Terroristen " ( Verlag derDücheraildeGuten ,
berg , Berlim , weitgehendsten Aufschluß , und man

wird , mit Ausnahme etwa von Kropotkins Me -

moiren und Wer « FügnerS „ Nacht über Ruß -
land " , selten ein aufwühlenderes , die Zeit des

Aufflackerns der ersten Flammenzeichen der

kommenden Revolution schärfer beleuchtendes
Buch finden, wie es dieses Memoirenwerk Sa¬

winkowS ist .
Boris Sawinkow war kein Sozialdemokrat .

Die Zeit , in der er mit wenigen Genossen den

proletarischen Maste mit möglichster Eindrucks¬

fähigkeit zu gestalten .
Noch vier Wochen liegen nm noch vor

uns . Sie für den NeichSarbeitertag nach Kräf¬
ten zu nutzen , ist des Schweißes der Besten
>vert . Jeder beziehe seinen PostenI Ermuntert

die Säumigen , rüttelt auf die Gleichgültigen !
Hier abseits stehen , hieße sich in den Verdacht
- absoluter Untätigkeit für Klaste und Partei
bringen , denn nur einmal , zum ersten Male

innerhalb eines Jahrzehnts , ruft die Partei zu

solchen« Treffen . Von Nord und Süd und Ost
der Republik wolle «- wir alle einander in West
begegnen , im Zeinpum des glänzenden Lagers
der Egerländer Sozialdemokratie . Karlsbad —

es soll in jene «« drei Augusttagen , die stolzeste
Revue der gelamtsozialistischen deutschen Be¬

wegung in der Tschechoslowakischen Republik
werden !

Einzelnkampf gegen den ZariSrnus in der Form
von terroristischen Attentaten führte , war der

Heranziohung von Menscher «, die auf eine Besei -
figung des auf den Millionenmasten des russi .
schen Volkes lastender » furchtbaren Drucke » nttb
Elends ihre Hoffnungen setze«« konnten , nicht gün -
stig . Emer der Genossen SawinkowS , der
„Droschkenkutscher " Agapow ( mit dem wirk¬

lichen Nanren Drrlebow ) , hat dies vor seinenr
Tode in einem Briefe »vie folgt erklärt : „ Wenn
wir zu Demonstrationen gehen , so haben wir
kaum Zeit , das Banner zu erhebe ««, und schon
überfallen uns vertierte Kosaken , Gendarmerr
und Spitzel , iinb es beginnt eine wüste Hauerei :
rnan haut mit den NagajkaS , man haut «nit den

Pallaschen , man trampelt mit den Pferdehufen ,
rnar « schleppt uns ins Polizeirevier und verhöhnt
schamlos die Persönlichkeit der Demonstranten " .
ES gab keiüe Arbeiterorganisationen , das Anal¬

phabetentum hinderie jede Aufklärung , das Feh¬
len aller politischen Recht « jede legale politische
Betätigu««g — wie sollte in diesen« Rußland der
Glaube an die siegreiche Kraft einer Mästende-
wegung Wurzel fasten ! Der zaristische Absolu -
tismuS züchtete notwendigerweise , da er alle Ven¬
tile des überheizten Dampfkessels , Staat genannt ,
verfchlosten hielt , heimliches Verschwörertum und
individuellen Terror . ES «nuh «licht erst gesagt
werden , daß alle von den russischen Terroristen
inS Werk gesetzten AtteMate auf Großfürsten , Ge -

neräle , Gouverneure und Minister höchstens vor -

übergehende Verwirrung hervorzurufen ver¬

mochten , in ihren Eiittvirkungen —_ ähnlich wie
die heutige sinnlose talmirevolutioiläre Tätigkeit
der Kommunisten — die Sache der Arbeiterklasse
und des revolutionären Klaste «cka«npfeS nur schä¬
digten ^ dem zaristischen Ponzeireaime nur neue
Vorwande für weitere Unterdrückungsmaßregeln
lieferten : Aber doch : was waren das für Me« « -

schen , die auf diesem Boden heranwuchscn, und

die, al » einzelne unter der dumpf dahinlebenden
Millionenmaste dem Zarismus , seinen Träger ««
und Stützen den Vernichtungskrieg ankündigten !
Das eigene Leben, Heim , Familie und Behaglich¬
keit galt ihnen nichts , die „ Idee " alles . Keinen

Tag , keine Stunde waren sie sicher davor , der

Polizei nicht in die Hände zu fallen , von einem

Spitzel denunziert zu werden , doch sie blieben

hart oder gingen yefaßt in den Tod . Man braucht
nur ein paar Zellen der Rede zu lesen, die ei ««
anderer Genosse SawinkowS , Kaljajew , der
den Großfürsten Sergiu » mit einer Bonibe ge¬
tötet hatte , vor seinen Richter «« hielt , um das
Material zu erken ««en, aus dem diese Menscher«
gesonnt waren . Er begann : „ Ich bin vor Euch
kein Angeklagter , ich bin Euer Gefangener . Wir

sind zwei kriegführende Mächte . Ihr
seid die Vertreter der kaiserlichen Negierung ,

Lohnknechte des KapitaK^uÄ^er Gewalt . Ich
bin eitler der BölksrMeM VjpzMist und Revo¬

lutionär . Wir si «M
Leichen, durch Hf
menschlicher Existen
Meer von Blut unlh
von Entsetze«« und _ _
Land ergossen hat . t JWWßabt dem Volke den

Krieg enlart , wir haoWWM Herausforderung
angenommen . . . " Als das Todesurteil über ihn
gefallt w««rde , sagte Kaljajew zu den Richtern :
. ^Jch bin glücklich über euer Urteil . Ich hoffe,
daß Ihr euch zutrauen werdet , es ebenso osten
uno vor dem ganzen Volke zu vollstrecken, wie ich
das Urteil der Partei der Sozialrevolutionäre
vollstreckt habe . Lernet es , der anrückenden Revo¬
lution i ««s Auge zu . sehen ! " Aus diesen « Guß
« varen die einsamen Kämpfer , die i «« den Zeiten
der furchtbarsten Volksbedruckung noch nicht die

richtigen Wege z»«r Befreiuung erkannt hatten ,
deren Herz aber für die Freiheit schlug und die

nach ihren , wenn auch irrigen uno verzweifelten
Erkenntnissen richtig zu handeln glaubten .

Sawinkolv gehörte der Partei der „Sozial «
revolutionäre " an . Ein Parteiname hat Über da »

wahre Wesen der betreffenden Partei tvenig zu
sagen . Heute gelt ««« die Sozialrevolutionäre al »
eine im Grunde genommen bürgerliche Partei .
Daß sich die Mitglieder ihrer Kampforgannation
früher Bomben bediente , würde an dem Urteil,
daß cs sich hier doch nur um eine liberale Partei
handelt , wenig ändern können . Doch darf nicht
übersehen iveroen , daß , wenn . Menschen «vie Sa¬

winkow , die echte, heroische , wenn auch irre¬

gehende Revolutionäre waren , einfach diese Vi¬

gnette angcheftet wird , sie dan «it als in ihrem
Wirke » « lächerlich abzutun versucht werden , wie
da » die Vergaster der dein Buche Sawinkow » vor¬

angesetzten zwei Vorreden u««d die „ Nachrede " —

wörtlich in sei ««en« doppelten Sinne zu nehmen !
— zu tun belieben . Besonders Herr Felix
Kon , der Autor der russischen Ausgabe de »

Buches ( natürlich ein Stalinist t «nd einer der

Hunderte von Felix Kons , welche MoSka « « als

schreibende Hausknechte in feinen Dienste «« hält )
leistet sich die dicksten Verdächtigungen Sawin -

kowS, die , irgendwie zu beweisen , er sich keinerlei

Mühe nimmt . Auch der andere Bor - und „Nach¬
redner " , ein Herr A. Maslow - Berlin , häuft
über Sawinkow die aufgelegtesten Derleum -

düngen , so erzählt er beispielsweise, dieser habe
„ von Masarhk Geld für terroristische Atter «,
late gegen Sowjetpolitiker bekommen . "

■ Richtig an diesen bolschewistischen „ Charak -
teristeru «rgS "- Künsten ist , das Sawinkow weder
an der ersten Erhebung der russischen Masten
unter dem Popen Gapon im Jahre 1905 , noch an
der Mänrevolution des Jahres 1017 teilnahm ,
wie di « Sozialrevolutionäre überhaupt die Welt

nicht mehr verstanden , als die Masten al » revo¬
lutionärer Faktor handelnd auf die Bühne der

Geschichte traten . Wahr ist auch, daß Bari » Sa -
winkow , obwohl er selber zeitweilig über die Er -

folghafngkeit des individuellen Terror » von ver¬

zweifelter Skepsis befallen wurde , dennoch den
Wea zum revolutionären Proletariat nicht fand .
Schließlich war er ei «» Feind der Bolschewiken
uno hat « n seiner Art gegen sie gekämpft . De« « -

noch bat er hundertemale sei«« Leben für die

Freiheit in die Schanz « geschlagen. In einer «

««ach feiner Verhaftung in « sowietrusstschen Ge¬

fängnis geschriebene«« Aussatz hat Sawinkow ge¬
sagt: „ Wir liebte »« Rußland , das heißt , da » rus¬
sische Volk . Wir ftagcn : Mit wem ist den »« die¬

ses Volk ? Sind die Bolschewiken keine Usur¬
patoren ? Richte «« sie das Baterla » « d nicht zu¬
grunde ? Bringen sie nicht Rußland der kommu -

»«iftischen Internationale zum Opfer ? Und wo

ist die von der Februarrevolution
eroberte Freiheit ?

MAvll durch Berge von

lerttausende zerschlagener
» und durch ei «« ganze »
Men , das sich in Strönren
Mröruna über das aanze

Um de « Handelsvertrag mit Deutschland .
Neue Schwierigkeiten « nd Verzögerungen .

Berlin , 19 . Juli . ( 6. P. B. ) Die Vorbespre-
chungen zu den deutsch -tschechoslowakischen Han «
delSvertrogüverhandlungen haben Dienstag einen

vorläufigen Abschluß gefunden . ES find ab «
zunächst noch sachliche Schwierigkeiten
vorhanden und man wird ««ersuchen , in weite¬
ren Vorbesprechungen di « wirtschaftlich
interessierten Kreise zusammenzubringen , wobei
e » sich besonder » um Tevtilwaren , GlaSivaren
und Hopfe»« handelt . AlSoann werden vielleicht
im Herbst die eigentlichen Handelsvertragsver¬
handlungen beginnen können .

Großreinemachen bei der Preußischen
Polizei .

Berlin , 10 . Juli . Die vom preußischen
Innenministerium zu Beginn diese » JahreS
herauSgekommenen Erlässe , durch die die Preu¬
ßischen Regierungsstellen angewiesen worden
sind , die vor dem 1. Jänner 1890 erlaffenen
Polizeiordnungen außer Kraft zu sehen , hat . wie
der „ Demokratische Zeitungsdienst " meldet , zur
Folge gehabt , daß bi » jetzt insgesamt zehntausend
preußische Polizeiverordnungen aufgehoben sind .

Amanullahs Bruder hingerichtet .
Petschawar , 10 . Juli . Rach den letzten Nach -

richten aus Kamil hat . Habib Ulkah den . Halb¬
bruder Aman Ulkah », Hidayat Ullah , und
drei ander « Anhänger de » früheren Königs durch
den Strang hinrichten lassen.

Katastrophale Ueberfchwemmungen in
Kleinasien .

London , 19 . Juli . Siner Agenturmeldung
au » Konstantinopel zufolge nehmen di « Urber »
schwemmungen in Kleinasien katastrophalen Um¬
fang an . Infolge der Wolkenbrüche und Erd¬
rutsche sind viel « Dörfer an der Küste in den
Wellen verschwunden . Mehr al » tausend
Personen sind ertrunken . Am schlimmsten sind di «
Ueberfchwemmungen immer noch in der türki -
schen Provinz Trapezunt . Zahlreiche Ein¬
wohner haben sich in die Berg « geflüchtet .

Me Huerta . »

Roman von Masco I b a a « z.

Ueberall sah man auf Pfaden u»rd Wege»«
Grüppchen vo »« Arbeiterinnen — die ganze weib¬

liche Jugend der Huerta — nach derselben eilen .

Mit wippende »« Röckchen , am Arm da » Früh -
stückSkörbchen , kreischten sie alle zu gleicher Zeit
auf , wen » « ihnen ein Bursche von feinem Acker

au » eine derbe Neckerei zurief .
Nur Roseta machte stets ihre »« Weg allein ,

denn diese Mädchen wäre » « ohne Ausnahme
Töchter der Bauern , die ihrer Fainilie feindlich
gegenüber standen . Einige arbeitete » mit ihr i »«

derselben Fabrik , »«nd Roseta hatte sich scho»« ver¬

schiedentlich mit den Nägeln gegen diese boshaf¬
ten Geschöpf : verteidigen müssen , die ihr un¬

versehens Schn«»«tz in ihr Körbchen warfen , ihren
Napf zerbrachen « nd nie an ihr vorübergingen ,
ohne sie unter Schimpftvorten gegen de«« damp¬
fenden . Kessel zu stoßen , in den » die Seiden -

raupenkokons schwammen ;
So betrat sie jeden Morgen in banger Er¬

wartung irgendeines neuen Streiches die Fabrik ,
ein nngeheureö , nahe dein « Markt gelege ««es Ge¬
bäude , dessen äbbrvckelnde , - im vergange »«e>«
Jahrhundert al fresco gemalte Fassade hie »«nd
da noch schlanke rosige Beine und bronzefarbene
Profile — die Neste mythologischer Szenen —

zeigte .
Bon allen Kindern glich Roseta dem Vater

an « meisten - „Dieselbe ArbeitStvnt , wie bei

mir, " Pflegte Batiste schmu»»zelr «d zu sagen . Der

heiße Dampf aus den « Kessel stieg ihr z»« Kopf ,
ließ , ihre Augen träne »», aber unentwegt fischte
sie in dem kochende »» Wasser »»ach den weichen
Seidenkapseln vor « zartbrauner Farbe , ii « deren

Innern der arbeitsame Wurm — diese Larve
mit dem kostbare»« Speichel — verbrühte , weil

er das Verbrechen begangen hatte , einen wert¬
vollen Kerker für seine Verwandlung in einen

Schmetterling Herz,»stellen .
Anfangs waren die Töchter der Huerta ,

herauSgeristen aus der Stille ihrer endlosen
Ebene , in der die Stimme so weit trägt , ganz
betätrbt von dem Getöse der Arbeit , das alle
Rä » ln « e des Riesenbaues erfüllte . Dampf -
maschinen schnaubten ; Hunderte von Röhren
stöhnten ; Riemenscheiben und Wellen drehten sich
geräuschvoll in rasender Eile . Doch kaum hat¬
ten sich die Spinnerinnen ein . wenig daran ge -
wöhnt , so sangen sie inmitten diese » Höllenlärms
im Chor das Pater Röster , Ave Maria und
Gloria Patri nach derselben frommen Melodie ,
die an « Sonntagmorgen - beim Rosenkranz in der

H««erta erklang .
Da » hielt sie jedoch nicht ab, sich zwischen

zwei gottesfürchtigen Weisen a»«fS heftigste zu
zanken »»nd nach Schluß der Arbeit am Tor in
die Haare zu fahren . Denn diese brünetten ,
unter der starren , bei de »« Bauernfamilte «, üb -

lichen Tyrannei stehenden Mädchen , die dem

Herkoinmen gemäß z«« Hause nur mit nieder¬

geschlagenen Augei « zu den Männern sprechen
durften , zeigten sich hier als zügellose Dämonen
und wiederholte »« voller Behage »« alle unterwegs
von F»«hrleute »r und Knechte »« aufgefangenen
obszöne», Grobheiten .

Roseta , die sich uie in irgendeinen Streit

»»«ischte , war nicht allein die Fleißigste , sondern
auch die Geschickteste , so daß sie z, «,n Hellen Neid
der anderen nach tve»»ige», Woche»« drei Reales

täglich , das heißt fast de, « höchste »« Taglohn ver¬
diente .

Währetid ihre Kolleginnen in der Mittags¬
pause vor das Tor eilten und die Vorübergehen¬
de»« »nit frechen Blicken zum Spreche »« provozier¬
ten , u » u dann in geinachter Entrüstung einen
Strom unflätiger Redensarten auf sie loszulas¬
sen, saß sie in einer Ecke ihres Arbeitssaass mit

drei braven Mädchen von « anderen Ufer , die sich
weder um die Geschichte des alten BarretS noch
um die Gehässigkeitei , der übrigen Arbeiteri » « nen

scherten .
In der ersten Zeit sah Roseta mit Zittern

»«nd Zagen der St » » ndc des Heimwegs entgegen .
Aus Angst vor ihren Gefährtinnen verließ sie
die Fabrik als Letzte , besorgte die Ei, «käufe für
ihre Mutter , stand ein Weilchen vor den erleuch¬
teten Auslagen und machte sich endlich d»«rch die

düsteren Gaste », der Vorstadt a»«f den Weg nach
Alboraya. So weit ging alles gut . Aber dan » ,

fing die dunkle Huerta an mit ihren mysteriösen
Geräuschen und schwarze »» Gestalten , die , ein

kurzes „ Bona nit ! " murmelnd , an ihr vorbei¬
eilten - Und hier begann die Furcht .

: Nicht die Stille ' und Dunkelheit schreckten
Roseta . . Im Gegenteil , die Gewißheit , nieman -
de,n zu begegnen, , hätte ihr , die weder an Heren
noch an Geister glaubte , Sicherheit eingefloßt .
Aber sie dachte mit zunehmendem Entsetzen an
«nancho in der Fabrik gehörte Geschichte »« über
Piments und aiidere Raufbolde , die die Mäd¬
chen in der Dlinkelheit hinter die Strohmieten
zerren sollten . Ihre Phantasie malte ihr die
schrecklichsten Bilder aus , ««nd in ihrer Naivität
sah sie sich schon von ei «« em dieser Ungeheuer
ermordet , mit offenem , durchwühlte »« Bauch wie
jene unglücklichen Kinder , von denen die
Schauermäre » , der Huerta berichten , daß ge¬
heimnisvolle Unholde ihnen das Fett herauS -
reißen , um Zaubermittel daraus herzustellen .

Zitternd eilte die Kleine in den finsteren
Mitternächten heimwärts . Doch die Momente
höchster Angst warteten ihrer noch bei der be¬

rüchtigten Taverne , fast an « Ende ihres WegS .
DaS war die Höhle der Ungehe »«er . Stimmen¬
gewirr , Gelächter, Guitarrengeklimper und
leichtfertige Lieder dränge »« durch die offene Tür ,
aus der ein breites Lichtband auf de », Weg fiel .
Unschlüssig , ungstbebend machte das Mädchen

Halt , bereit , beim Nahen einer Gefahr in den
Straßengraben z, « kriechen öder querfeldein zu
laufen .

Schließlich raffte die Arme , wie jemarch, der
von einer großen Höhe herabspringen will , all
ihren Mut zusammen und huschle mit leisem
Schritt am äußersten Rande de » Wege » vorüber
— so geschwind , daß den trüben Augen im
„Dolle »« Gläschen " keine Zeit blieb , den hellen
Schatten wahrzunehmen . Atemlos hastete

'
sie

weiter , jeden Augenblick befürchtend , daß
Schritte hinter ihr ertönen , grobe ' Fäuste nach
ihren Röcken fasten würden , und beruhigte sich
erst , wenn ihr Hund anschlug . Freudig wedelnd
kam ihr der struppige Köter , der trotz seiner
außerordentlichen Häßlichkeit auf den schönen
Namen Morgenstern hörte , bis zu der kleinen
Brücke entgegen .

^ Niemals erfuhren die Eltern , was ihre
Tochter unterwegs auSstand - Den Fragen der
besorgten Mutter begegnete die Tapfere mit
einem Lächeln und gab an , in Begleitung ande¬
rer Arbeiterinnen den Rückweg gemacht - zu
haben . Denn da sie den Haß der Nachbarn gegen
ihren Vater kannte , wollte sie verhindem , daß er
ihr entgegenkäme . Täglich wiederholte sich die¬
ses Martyrium , und sehnsuchtsvoll dachte sie an
den kmnmenden Frühling n«it seinen längeren
Tagen , an denen sie noch vor Einbruch der
Dlinkelheit zu Hause sein konnte .

Eines Abends traf Roseta nahe bei Valen¬
cia einen Mann , der nach einen « freundlichen
„ Bona nit " . Schritt mit ihr hielt . Während sie
auf der hohen Wegböschung gi»«g, marschierte er
auf der holprigen , von tiefen Näderspuren ge¬
fürchtete »« Straße »«nd stolperte über Schutt und
zerbrochene Ziegelsteine , mit denen - man die

schlimmsten Stellen anSgebessert hatte .

( Fortsetzung folgt . ) >,
v
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Einschreiten Amerikas .
Der Kellogg - Patt beiden Stteilteilen in Erinnerung gebracht .

Washington , 10 . Juli . ( Reuter . ) De * frauzöstsche Botschafter El au »
v e 1 stattete heute Dem Staatssekretär Sti » uson einen Besuch ob . Man glaubt ,
bah ihm Stintsan den Anhalt der Note mitteilte , welche die amerikanische Re¬
gierung der Lowjctrcgiernng sandte und worin sie Ruhland daran erinnert ,
dah es durch den mich von ihm unterzeichneten Kellogg - Pakt aus den Krieg
verzichtete . Sine ähnliche Mitteilung sandle Ltimson auch durch Vermitt¬
lung de « chinesischen Gesandte » der chinestschcn Regierung . Stimson macht
beide Regierungen dringend daraus aufmerksam , den Konslikt ohne Wassen -
anwenvnng beizulegen .

*

Grenzgesechte ?
*

Schanghai , 19 . Ju » . ( Reuter . ) Nach
von privater Seit « stammenden Nachrichten sollen
russisch « Truppe » bei Blagowestschenst den ver¬

such gemacht haben , den hier die Grenze bilden¬

den Amur zu Überschreiten . Die chinesischen Trup¬
pen eröffneten das Feuer und zwange » di « Rns -
srn , sich zurückzuziehen .

*

Paris , 19 . Juli . H a v a s berichtet aus
Peking : Die russische Grenz « ist in sämtliche »
Richtungen gesperrt . Man nieldet Schar¬
mützel » bei Suif « ngho .

Nanking bleibt kaltbliitlg .
Schanghai , 19 . Juli . I » einer offiziösei« Er -

kläning heißt cs , die den Bruch der Beziehungen
anzeigende russische Note sei angesichts der ver¬
söhnlichen Haltung Chinas unnötig gewesen . Die
Erklärung betont , daß Nanking den Zwischenfall
weiter auf dem Wege von Verhandlungen
zu erledigen wünsche.

In der Erklärung wird u. a . betont , daß die
in China ansässigen Weißrussen das Borge -
hen Nankings wohlwollend betrachteten und ihre
Kricgshilfe gegen Rußland anznbieten bereit feien .

««

sehen wolle . Amerika und Japan seien in dieser
Frage «ins , tvenn sie „ die Tatze des russischen
Bären dazu brauchen könnten , uni die Nieder -
lassungskastanien aus dem chinesischen Feuer zu
holen " . Wenn di « Sowsetregiermtg jedoch zu weit
gehen sollte , werde sie sowohl in Washington , als
auch ' in Tokio Mißbilligung Hervorrufen .

Osaka , 19 . Juli . ( Reuter . ) vler trifft die
Meldung ein , daß die Russen die Offensive ergrif¬
fen und sich der Grenzstädte M a n d s ch u l i und
Progranitschna bemächtigt hätten .

Anmerkung des Tsch. P. - B. : Diese Meldung
ist einigermaßen unklar . Im „ Führer durch dic
Sowjetunion " , der im Jahre 1928 in Berlin er¬
schienen ist, sind die beiden Ortschaften Ma » -
dschule und Pogranitschna als Endstationen der
Ostchinesischen Eisenbahn bezeichnet , die auf ruf¬
st s ch e m Gebiete liege ». Auch im A »dräschen
Atlas ist die Ortschaft Pogranitschna ( am Ostende
der Ostchinesischen Eisenbahn ) auf russischem,
Mandschnle dagegen auf chinesischem Gebiete ein¬
gezeichnet. Der geographische Atka « der „ Times "
verlegt jedoch auch Mandschuli anf nifsisches
Gebiet .

Da es sich um eine Bahn handelt , die von
der kaiserlich-russischen Regierung erbaut wurde ,
ist es wahrscheinlich , daß beide Stationen auf
russischem Gebiete liegen . Wenn also in der obi¬
ge » Depesche von ihrer Besetzung durch die So -
lvjettruppen gesprochen ivird , landest es sich
wahrscheinlich um benachbarte gleichnamige Ort¬
schaften, die im Laufe der Zeit aus chinesischer
Seite entstanden sind .

, »

London , 19 . Juli . « Morning Post " mel¬
det aus Washington , daß dort keine Sympathie
sür China vorhanden sei. Die össentliche Meinung
scheine eher auf Seiten Rußlands zu ste¬
hen , und zwar nicht wegen besonderer Vorlieb «
für die Sowjetreglerung , sondern weil sie die

Eigentumsrechte ausländischer Stationen gewahrt

*

Wahrmis der ausliindilchen Eigentumsrechte
bringt Nutzland Amerika » Sympathien ei » !

Die Arbeilerturner in Nürnberg .
Feierliche Eröffnung . — Die Wettkämpfe ick Gange .

Nürnberg » 19 . Juli . ( Eigenbericht . ) In den «

prächtig geschmückten historischen RathanSsaal
fand heute die feierliche Eröffnung des Zweiten
deutschen Arbeiler - T» « rn - und Sportfestes statt .
Oberbürgermeister Dr . Lupe tvurdigtc in einer

Begrüßungsansprache die Bedeutung der Pflege
der Leibesübungen gerade für die Arbeiterschaft .

Reichsinnenminister S e v e r i n g, stürmisch
begrüßt , überbrachte die Grüße der Reichsregie -
rung . Der Beitrag , den das Reichsinnenmini -
sterium gewährt habe , sei nickst nur für das Fest ,
sondern auch für die Tagesarbeit der Turner be¬

stimmt . Die Reichsregierung sei sich des Wertes

dieser Unterstühlmg voll bewußt ; er bestehe darin ,
daß Turnen und Sport geeignet seien , die Masse ««
in der Freizeit der Verkümmerung und Ver -

sum ' " ' >' ng zu entreißen , sie der körperlichen Kräf¬
tigung zuzilführen und sie wiederun « mit Lebens -

frcnde zi « erfüllen . Diese Unterstütznng diene

damit nicht nnr der Arbeitcrklaffe , sondern dem

ganze «« Volk . Wer das nicht begreife , so führte
Severing in Anspielung anf Angriffe des „ Frän -
fischen Kurier " aus , der sei kein Kurier , sonder ««
ei » « hinkender Bote . (Heiterkeit . ) Turnen

und Sport nlüsse Massenerziehiing sein . Er habe
die Absicht , noch in diesem Herbst die zentralen
Organisationen aller große «« kulturellen und

turnerische «« Verbände zusanimenzu berufen , nur

zu versuchen , sie alle unter einen Hut zu brin¬

gen . Es gelte nicht , Meisterspringer »«nd Meister¬

springen zu produziere », sondern die Heran¬

wachsende Jugend zu körperlich und geistig ge-
schulten Mensche «« und damit z>« Kän«psern für

Die Akbeilekresierung räumt mit - er

Geheimdiplomatie auf .
der Anfrage erklärte Alexander , tag die Möglich ¬

em freie - Menschengeschlecht und für Bölker -
frlcden zu erziehe ».

Reichstagöpräfident Loche führte aus , daß
nur Engherzigkeit die Bcdcntnng des Nürnberger
Festes leugnen und versuche «« könne , die erfolgte
Gewährung öffentlicher Mittel rückgängig zu
niachen . Diese Ucbereifrige «« gehörte «« einer ver¬
gangene « « Periode an . ReichStagsabgeordneter
Bogel überbrachte dic Grüße des Vorstandes
der sozialdemokratischen Partei Dei«tschlai «dS.
Dann übermittelte Nationalrat Dr . Deutsch
ans Wie « « die Grüße der Sozialistischen Sport¬
internationale .

Im Stadion , das inmitten des schonen
Bolksgartens eine «« prächtige «« Eindruck gewährt ,
sind feit gestern bereits Wettkämpfe im
Gang . Ans fast alle «« Ländern der Welt treffen
Tcputationci « ein . Die Nürnberger Bevölkerung
hat außerordentliches geleistet , nn « deir Arbeiter -
Turn - «t ««d Sportgenossen einen «vürdigen Emp¬
fang zn bereiten .

Daß bei so viel Licht auch «richt er » schatten
fehle , dafür sorgt die sogenannte . „ Opposi¬
tion " , die Ivegen ihrer kommunistischen Zer
splitterungaarbcit in eitrige «« Bezirken ausge -
schlossen «vtlrdc . Einige Gruppen begrüßten die
eintressenden Festziige - mit „ Nieder ! " - Rufen .
Dann teilte «« sie Ächrinpfblätter gegen de » Bund
aus und als es zu Zusammenstößen kam , die die
Polizei zu»«« Eingreifen veranlaßten , risse «« sie
schleunigst aus . Die 100 . 000 Sportgenosse «« wen¬
den sich mit Verachtung von diesen Stören - -
frieden ab.

Atzmg der Rarteiprälidinms .
Donnerstag , den 18 . d. M. sand im Parla¬

ment «ine Sitzung des Präsidiums des Parteivor¬
stand «» statt , die sich vorerst mit den a k t n « l l « n

politischen Problemen beschästigte und

sodann die letzten Vorbereitungen sür
ven Karlsbader Relchsarbeitertag
traf .

Hierauf gelangt « die letzt « Unwetterka .

tastrophe zur Eröttemng , wobei aus Grund

der eingelaufenen Bericht « unserer Parlamenta¬
rier sowie der Vertrauensmänner über den Um¬

fang der Katastrophe «ine Reih « von Borsehrun «

(|tn
beschlossen und tarn verband „Arbeitersür -

orge " die Zustimmung zur Einleitung
von Samml « nge n für die Geschädigten er¬

teilt wurde .
Einen weiteren Gegenstand d « r Beratung

bildete di « Einstellung einer großen
Anzahl von kommunistischen Blät¬

tern , lvelche vormärzliche Maßnahme d«>«

Grundsätzen der Demokratie geradezu Hobn
spricht und anf da » entschiedenste verurteilt

wurde .
Zum Schluffe wurde « ine ganze Reihe

schwebender Angelegenheiten verhandelt und der

Erledigung zugesührt .

Der » . internationale Kongreß der

sozialistischen Studenten .

Montag und Dienstag , den 15 . « md 18 . Juli ,
wurde der zweite internationale sozialistische Stu -

dentenkongreß fortgesetzt. Der Vorsitzende der Fö¬
deration Gen . Boymann begrüßte unter den Gä -

sten den Vertreter der S . A. I . Genossen Cri -

s p r i «« - De««tschland und verlas auch eine Be -

grüßunaSdrahtung des englischen Ministers Gren -

wood . Dann brachten die Delegationsführer die

Berichte der einzelne «« Landesverbände . Fast alle

Berichte kla ««gen dahin a«»s , daß die Hochschul¬
reaktion und der FascismuS besonders in der letz¬
te «« Zeit ai « fast allen Hochschule«« Europas sich
bciucrkbar mache. Mit dem Vertreter der nicht
der I . S . S . F. ongeschlosscncn englischen Stn -

dentcnfödemtion wurde ein Abkomme » getroffen ,
demzufolge die beide » Verbände irr ei «« Kartcll -

verbaltni » treten , um so in stäMgen Kontakt

bleiben zu können . Den « Tätigkeitsbericht des

Sekretariats ist zu entnehmen , daß der intcrnatio «

nalen sozialistischen Studentensöderation 18 Lan¬

desverbände mit inSgeßrnN ru ««d 6080 Mitglie¬
dern »««geschlossen sind , so daß die Mitaliederzahl
innerhalb zweier Jahre «in « fast 2000 gestie¬
gen ist .

Der Kongreß hat rrnS gezeigt , daß dic sozia -
lfftische Studentenschaft auf schwerstem Kampsbo¬
den im Kampfe gegen eine gewaltige bürgerlich -
reaktionäre Majorität recht weseMiche Erfolge er -

zielen konrrte . Möge der nächste Kongreß , der 1932

in Prag stattfindet , uns von weitere »« Erfolg¬
gen , von weiteren « Erstarken der jungen Bewe -

gung zu berichten wisse»«.

Dle Ruffen wollen sich bitten lasten .

London , 19 . Juli . ( Reuter . ) „ M o r n i n g

Post " teilt mit , daß die Sowzetregierung der «

britischen Vorschlag nicht günstig amgenommen
hat , als ersten Schritt zur Wieoeraufirahme der

diplomatischen Bezieh ««ngen zwischen beide »« Staa¬

ten ihre »« Vertreter »»ach London zu entsenden ,
der mit den » Staatssekrctariat des Aeußercii dic

Frage der kommunistischen Propaga «»da und dic

Schuldenfrage durchberaten soll. Die Sotvjetregic -
rung bestehe darauf , daß über diese beiden Punkte
erst »ach Wiederaufnahme der diploinatischen Be¬

ziehungen auf nornialem diploinatischrm Wege
verhandelt werde .

Konferenzen bei Briand .
Paris , 19 . Jtlli . Aussenminister Briand

empfing heute vormittags den chinesischen Ge¬

sandten in Paris . Kao Lu und hierauf den So -

wjetbotschafter in Paris Dowgahstvski .

Lom Rundfunk .
Empfehlenswerte » ans ven Programmen .

Sonntag .
Pr »»: 7. 00—8. 80 ( Skndvnv nach Brünn und Prikburp «

Frützlonjkr « aut Karltbad , «1. 00—12. 0» ( Sendung nach Brünn )
Promenvdeknnzerl ans Raridluid , «2. 00—«3. 00 «2 endu na nach
Brünn und Pregburg ) Mujil der Ischcchollolnaklschrn Schlitzen -
vereinignng , 10. 80—18. 00 ( Sendung nach Brünn und Pretzdural
Orcheftcr , «8. 00 2 e u i s ch c Prellenachrichlcn , IS . 0- —18. 33
D c n 11 ch e Sendung : Ilse Schul, . Elsrnlohr , Opernmilglied de«
Deutsche » SandeSIHaler « In Prag : Arien , 20. 81—22. 00 ( Sendung
nach Pretzburgl Hellere Lieder , 21. 80—22. 00 »ladlrrlompoft .
»»neu . — Brünn : «8. 00—18. 88 Deutsche Sendung : Hilde
Kihn, Opernsängerin . H. kdestka, Opernsänger , 10. 10—10. 30
Smutt , 20. 00—20. 55 iSendung nach Prag und Preüburgi
Leicht« Musik. — Mihrlsch - Vstra »: 10. 03 Schallplatlenmuslk ,
20. 00 Konzert . — Pretzdurg : 10. 80—11. 00 Pronienndeulouzerl ,
»1. 00- 18. 00 Konzert , 22. 20- 23. 00 ( Sendung nach Prag , Brünnl
Konzert . — Pari »: 10. 13 Konzert . — Brüssel : 20. 18 nnd 81. 00
Konzerte . — Berlin : 10. 00 Ouvertüren und Lieder, 20. 00 Gott -
trieb Keller . Sie,Nationen , 20. 80 Bunter Abend. — »öni „ .
vnfterhausen : «0. 00- 10. 80 Kedenlltunde sür Teile » von Lilien -
er «». — Stuttgart : 10. 13 Mar RegerSIunden , 21. 13 Heilerer
österr . nnd ba»r . Dialetl - Abend. — Leip »«: 17. 13 Slujiliche
Mui », 10. 00 Dar Wesen der Musik, 10. 30 „Die Operuprobe " ,
kvmische Oper von Lvrtzlng , 20210 Deutsche Erzähler : Hermann
Hellt . — Bretla «: 20. 05 »Der Dienst am Kranienbett «. —
München : 10. 00 Zittzer - nnd Bilarr « Konzert . — Hamburg :
17. 23, 18. 88 und 20. 00 lloniirt . — Langenberg : 18. 20—18. 65
Kotldarkeile » der MustNUeratur , 10. 13 »Der Freischütz - , Oper
von Weber. — Nänigeberg : 10. 00—17. 40 Nmerhaliunggmusik ,
18. 30 Mit Deutschland » Tlchlern durch Deuischiands Gaue,
20. 00 Der Ballendauer , leine Psychologie und Faszinatiangkraft .
— geanlsurt : «0. 50—20,10 „Not und Gesundung det deutschen
Theater », 20. 80—28. 45 «koniert , l 1. 20—15. 30 Boni Nürnberger
Stadion : Tporlveranstaltung del zweiten Arbeller - Iurn - und
Sportfeste ». —. Zürich: . 01. 00 Konzert . — Bern ; 20. 00—20. 30
Bottiried Keller » Entwicklung zum Dichter , 20. 30—21. 00 und
S1. 4S- SS. 00 Kvnzert «. — Basel : S1. 00- S1. 48 Wiener Mnlli .
81. 48- 22. 00 «»nzerl . — Rom: I3 . Hi- iI . 00 Trio . «8. 00- 18. 80
Konzert , 21. 00—88. 10 „Lucia di Lammermoor - , Oper von Doni -
zctti. — In,in : 12. 80—18. 80, 17. 00—18. 16 Konzerte , 20. 30 „La,
valleria rullicana - . — Stockholm : 20. 48 Konzert . — Kopenhagen :
20. 00 Rudiustein - Konzerl . — Lelo : 20. 00 Orchesterkoniert , 22. 05
Klavierkonzert . — Hltversn «: 14. 10—14. 10 Sonatenlonzert , 15. 80
bi « 18. 40 nnd 10. 55 Konzerte . — Warschau : I7 . M Populäre »
Konzert . — Kaitvwitz : 10. 20 nnd 80. 30 Konzerte , n- Bud- Pest :
18. 80 Konzert ,

Der Außenminister Henderson erklärt «

Mittwoch im Unterhaus , die Arbeilerrcgicrnng
beabsichtige , s ä »n t l I ch e Verträge mir

ausländischen Staate « « vor ihrer Rali -

fizierung dem Unterhaus zur Debatte

vorzulcgen .
Im Unterhaus richtete der Arbeiterabgeord¬

nete Kenworthy an den Erste « Lord der Ad¬

miralität Alexander die Frage , wie cs um

den nunmehr auch vo «t der amerikanischen Regie¬
rung vertretene, « britische «« Vorschlag stehe , oic

Unterseeboote durch ein gegenseiti¬
ges Abkommen abzuschaffen , und ob er

diesen Vorschlag anf der nächsten Marineabrü -

stungSkonferenz erneut vorznbringeil beabsichtige .
Alexander erwiderte , daß eine diesbezügliche Er¬

klärung vo «« der britische «« Delegation «uahreird
der Washingtoner Konferenz abgegeben und seit¬
dem als Ansicht der Regierung bestätigt «,nd auf¬
rechterhalten worden sei. ES sei jedoch ein Ab -

komiiiei « erst möglich , «ven, « sich die Nation « » zu
dieser Ansicht bekehrt hätten , Zum zweiten Teil

feil , ein solches Abkommen zn schließen , dauernd
vo » « der Regierung erwogen , werde und daß die

Regierung Ihre Ansicht bei der ersten geeignete««
Gelegenheit neuerlich bekanntgebcir tverdc .

Henderson niachtc dann über die Frage des

TnezkanalS die bedeutungsvolle und unter

Umständen überaus folgenschwere Mitteilung ,
daß die freie Schiffahrt in « Snczkanai ttt der Kon -
vcntion in « Jahre 1888 festgelcgt morden lei ; die

Negierungen sehe ke i n c n ' Anlaß , eine Abände -

rung in der Konvention herbeizufuhreu , wodurch
der Suczkanal unter die Kontrolle des Völkerbiin -
des gestellt würde .

Aus die Frage des Abgeordnete, « der Unab¬

hängigen Arbeiterpartei Brockwav an den

Außenminister , ob es möglich sei, dic Wieder¬

einführung des demokratischen Par¬
lamentarismus in AeghPten zur Vor¬

aussetzung jeglichen BeriragsavschlusseS zwischeu
Großbritannien und Aegypten zu «nach «», erfolg ! e
keine Antwort .

lagesneuigkeitev .
Bier Soldatenselbftmorde in drei

Woche » .
In einer einzig »» Garnison .

Ein Genosse , der I » der Zett vorn 12 . Juni
bis 3. Jul « beim Eisenbahnregimemc in Pardubitz
die Waffenübuna abdiente , liefert unS einige Da¬
tei «, die dem Herrn Berteidigungsminster doch
Anlaß sein sollten , seinem Betriebe einige Anf -
«nerksamkott zu «vidnien . In der Zeit vom 12 .
Juni bis 3. Juli , das sind drei Wochen , gab
eSinPardltbitz nicht weniger als v i e r S o l -
d a te ns e l b st in ö r d c. . In allen vier Fällen
ist natürlich di « Ursache nnbekamlt . In allen vier
Fällen handelt eö sich un « aktiv dienend «
Soldaten . Zwei davon diente » beim Eisen -
bahnrcgiment , zwei bei der Kavallerie . Zwei
der Unglücklichen habe, « sich erschossen, einer bat
sich erhängt , Vv>« den « Bicvien konnte unser Ge «
wcihrsmann die Todcöart nicht erfahren . Da die
„ Ursache " wie gewöhnlich „nicht bekannt " w« «rde ,
ist inan nnr aus Gerüchte und Vermutungen an
getvieso ««. Bei einem sollen es „fainiliäre " Dinge
gelvesoir sein , bei ein ««» konnte n « an iibcrhcnlp «
nichts erfahren , ebenso bei dein Dritten . Bei dem
einen Kavalleristen aber weiß man einiges : Er
hatte Wachdienst und schlief auf den « Po¬
ste » ein . Ein diensteifriger Gefreiter soll « hm
daun , als er ihn schlafend antraf , das Getvehr
weggenommen und ihu « später gesagt haben , der
JnspektionSoffizier hätte es getan . Offenbar a««S
Furcht vor Strafe erhängte sich der Unglückliche .

„Arbeiterfürsorge " und Unwetter »
katastrophe .

Die letzte Untvetterkatastrophe hat in mau »
chen Gebieten des Landes ganz ungeheueren
Schaden angerichtct und in « großen Maße auctz
die allerärmste »« Kreise der landtvirtschaftliche««
HänSler nnd Kleinlandwirte arg hcimgesucht . Die
Berichte , dic aus diesen « Anlaß beim Verband
« A r b e i t e r f ü r s o r g e " cinlauseu nnd viel¬
fach in Hilferufe ausklingen , vermilasseir uns ,
zur Linderung des Notstandes Borkchrnrige » z«,
trcsfe «« und zur Sicher »«ng dieser Aktiv »« eine
G e l d s a n« «n I u n g für die Opfer der Kata¬
strophe einzuleiten . Spenden sollen an das Se¬
kretariat des Verbandes der Arbciterfiirsorge .
Brünn . Französische Straße 21M . gerichtet
werden .

Bier Todesopfer einer Granat : .

Schweres Unglück aus dem Schießplatz
HajmaSker .

Budapest , 19 . Juli . ( MTJ. ) Aus dem
HajinaSkercr Schießplatz explodierte an « 18 .
Juli 18 Uhr 30 Min . mährcud der Schießübun¬
gen beim Laden einer Feldhaubitze eine Gra » «ate .
Die Sprengstücke haben von der nnr das Geschütz
vorschriftSinaßig anfgestclltcn Bedienungsmann¬
schaft mehrere schwer verletzt . Bon den Schwer «
verletzten sind ein Hauptinann , sowie zwei Un¬

teroffiziere nnd e' «»« Artillerist ihren Verletzun¬
gen erlegen . Die andere « « Verletzten »vurde «« von
den Krankenhäusern ««« HajnraSker und Szckes -
fehervar in Pflege ge >«ontn «en . Nach den « Un¬
glücksfall ist eine aus Fachleute «« bestehende
Koinmissioi « an Ort >« nd Stelle erschienen und
stellte fest , daß die . Handhab««ng des Geschoffes
gemäß den bestehenden Borschrifteu geschah und
iäintliche Äorschriftsmaßregclri cingehalte »« «vur -
den , so daß in dieser Bez «ehn >«g niemandcu ein
Perschulden trisft . Demnach ist die Ursache der
Explosion ausschließlich in technischen Grün -
dei « zn stichen , zu deren Ermittlung eine strenge
llntersuchnng eingelcitet wurde .

GrdftStze bei Florenz .
Florenz , 19 . Jtili . In der vergangenen

Nacht un « 10 Uhr « vnrde hier ein Erdstoß ver¬
spürt . Der Erdbebenherd ist tvahrscheinlich in
einer Entfernung voi « ctiva 40 Kilometer von

Florenz in ««ordöstlicher Richtung zwische «« der

Romagna und den « Mugello zu suchen .

Dee Diplomat als Raufchgifthäadler

Paris , 19 . Juli . „ Maiin " berichtet über das

Ergebnis der U«itersitch »«iig über die Herkunft
der 200 Kilogrannn Rauschgift , die in einer für
den afghaiiischen Gesandten «n Paris bestimmten
««nd deshalb «lnter den « Schlitz der diploinatischen
Vorrechte stehenden Sendung beschlagnahm«
tvorden sind , und erklärt , es sei ermittelt worden ,
daß die Rauschgiste nriprünglich von einem
Rnssen namens RaSkin in Morschlveiler im
Elsaß mit der Absicht erworben «vurtan , sie zur
Verwertung nach Jndie »« tveiterzuleiten . Da die

Besörderungsschwierigkeite «« sich aber als allzu
groß erwiese », sei kstaSkin auf den Gedanken ge¬
fummelt , die Sendung mit dem diplomatischen
Kurier der afghanische » Gesandtschaft zn beför¬
dern , und habe mit der Gesandtschaft Fühlung
gesucht . Er habe den afghauischcu ^Gesaudleu dann
durch eine Schilderung der riesigen Gelvinnc ,
die zn erzielen seien , dazu belvoaen , die Sendung ,
die zunächst an seine Adresse gehen sollte , Weiter »
zuleiten . Er habe für die von ihn « über >« onune -
ttcit Rauschgifte RaSkin den Betrag von drei
Millionen Franken gezahlt . Als die
Sache dann ruchbar wurde , sei Raskin geflüch¬
tet , ohne übrigens der Fabrik , von der er selbst
die Rauschgifte bezögen hatte , den Betrag be¬

zahlt zu haben .
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Abenteuer mit Stiere « und

Frauen .
Au « den Erinnerungen eines spanischen Stier »

kämpfcrs von Bodo M. Bogel .

Meist nimmt daS Leben eines Stierkämpfers
einen tragischen Abschluß . Wenn ihn nicht irgend ein
Stier aief seine Hörner nimmt und zerstampft , fällt
er der Eifersucht eines ' temperamentvollen Südlän¬
ders zum Opfer .

Auch Pepo Hillo , dein seinerzeit berühmtesten
aller Toreadoren , sollte er nicht anders ergehen . Noch
heute hält ganz Spanien dieses Mannes Andenken

hoch in Ehren , da er als , Einziger dazu imstande ge¬
wesen war , an einen ! Nachmittage 82
Stiere zu erlegen . " Als eine Frau , die hoff¬
nungslos in den Stierkämpfer verliebt war , erfuhr ,
daß er feine Gunst einer anderen zuwandte , bestellte
sie ihn an einen einsam gelegenen Platz und — stieb
ihm einen Dolch in die Brust . . .

Auch Fran ei öco Rome re , der augenbliik -
lich populärste Held der Stierkampfarena , weih über
eine Fülle gefährlicher und galanter Abenteuer zu
berichten .

DaS erste Mal , als er in einem gröberen Stier¬
gefecht in Barcelona auftrat , glückt « es Römers ,
seinen Stier schon nach eineinhalb Minuten Rekord¬
zeit zu töten .

Am gleichen Tage veranstaltete man ein Fest
zu Ehren des siegreichen Stierkämpfers , und bei dic¬
ker Gelegenheit lernte er eine ebenso schöne wie

reiche Dame kennen , mit der er mehr als einma ' I

tanzte , als er in den Garten trat , um etwas frisch I
Luft zu schöpfen , folgte ihm die Dame heimlich . Uni •

bevor sich Römers von seiner Ueberraschung erholte ,
hatte sie schon beide Arme um seinen Hals geschlagen
und ihm einen leidenschaftlichen Kuh aus die Lippen
gedrückt .

Als Römers , dem diese Szene — wie er wenig¬
stens angibt — äußerst peinlich war , in das Haus
zurückkehren wollte , legte sich ihm eine Hand schwer
auf die Schulter : der Gatte der Dame , die ihn ge -
küßi hatte , stand vor ihm. Romero wollte den wah¬
ren Verlauf der Dinge anSeinandersetzeu , aber der

aufgebrachte Ehemann lieh ihm keine Zeit , sondern
versetzte ihm eine kräftige Ohrfeige . Ohne sich zu
wehren , ohne ein Wort zu erwidern , ging Romero
in daS Haus zurück, aber zwei Stunden später schon
stand er demselben Herrn im Duell gegenüber . Der

Kampf , der nach LandeSsitte mit dem Dolche auSge -
fochten wurde , dauerte ungefähr 1v Minuten , bis es

Francisco Romero glückte , seinen Gegner an der rech¬
ten Schulter zu verwunden und dadurch kampfunfä¬
hig zu machen . .

Ein andermal kämpfte Romero wieder bet An¬

wesenheit des Hofes mit dem berühmten Stied

„Carlo " , der schon den Angriffen von 1ü geübten
Toreadoren getrotzt hatte . Romero war kaum in
die Arena eingetreten , um sich zum Kampfe fertig
zu machen , als das Publikum laut schreiend auf¬
sprang . Er wandte sich um und sah ein junges
Mädchen , daS von einer Tribüne heruntergesprungen
war und dem wütenden Stier furchtlos entgegen -

I
ging . Wer aber beschreibt RomeroS Entsetzen , als
er in ihr eine Dame erkannte, ' die ihn ständig mit

bren LitbeSanträgen verfolgte . Da er begriff , daß ,
" nn „ Carlos " nicht innerhalb kürzester Zeit getötet
aiirde , die Wahnsinnige der Wut des Stieres unwei¬

gerlich zum Opfer fallen muhte , stürzte er sich wie
der Blitz aus daS Tier und bohrte ihm den Degen in
die Seite .

Trotz dieses plötzlichen Angriffes rannte „ Carlo "
dennoch mit gesenktem Kopf auf die Aermste zu,
schleuderte sie mit seinen Hörnern in dir Lust und

lieh sie wieder auf den Boden fallen . Im gleichen
Augenblick jedoch stieß ihm Romero ein zweitesmal
seinen Degen mit solcher Gewalt in die Flanke , dah
er zusammeubrach . Trotzdem aber sollte alle Mühe
vergebens sein , denn im TodeSkampse zuckend, raffte
sich der Stier noch einmal auf und versetzte der un¬

glücklichen Frau noch einen solchen Hörnerhieb , dah
sie auf der Stelle ihren Geist aufgab .

Man sagt , dah die Königin von Spanien durch
diese Schreckensszene veranlaßt wurde , sich für immer
von dtn Stierkämpfen fernzuhalten , denen sie auch
bisher nur widerwillig beigewohnt hatte .

Ein ähnliches Abenteuer erlebte der berühmte
Toreador bei einem Stierkampf in Sevilla . Di «
Arena dieser Stadt ist nur klein und für da»' Publi¬
kum ziemlich gefährlich . .

Roniero ivar schon mit drei Stieren fertig ge¬
worden und wollte gerade auf den vierten eindrin¬

gen , als plötzlich eine Dame , von einer Tribüne in
den Kampfplatz hinunterstürzte und wenig « Schritte
vor dem Stiere niederfiel . Den Zuschauern versagte
vor Schreck die Stimme . Sie verharrten in atem¬
losen Schweigen . Der Stier aber hatte schon die un¬
glückliche Fran auf die Hörner genommen und mehr -
mal » in die Luft geworfen

Sorialifteaprozetz in Smyrna .
Barbarische Polizelerpreffungen - schwere Gesilngnisstrasen .

ivrotze Feuersbrunst kn Angora .

Angora , 19 . Juli . E. ine Feuersbrunst iwt
den größten Teil der Altstadt und den Ntarkt zer¬
stört . Das Feuer hätte fast die 9l «uftabt erreicht .
ES ist noch nicht bekannt , wieviel Menschen um¬

gekommen sind . Bisher hat man verkohlte Leichen
zwischen den zerstörte » Hausen : gestlnden . Nack

den letzten Nachrichten brannten nnaefähr BOO

Berkausstellcn und 100 Häuser ab . Da » Feuer
entstand in einem Bretterdepots .

„ K. u. k. Hoflieferant " und seine Folgen .
Ein Leser schreibt uns : In der Prager Nieoer -

lassung der bekannten amerikanischen Schreib -
maschinensabrik „ R e in i n g t v n " geschah fol¬
gende - : Eine des Deutschen unkundige Erpedien -
tin versandte Reklamvschreiben auf Grmü ) eine¬
alten Kundenverzeichnisses und verlieh bei dieser
Gelegenheit einer Firma in nichtsahnender Ein¬

falt den Titel : k. u . k. Hoflieferant . Man sollte
meinen , daß heute ein solcher anackronistiscker
Ehrentitel einfach als lächerlich und harmlos
empfunden wird und daß nach mehr als 10jäh -
riaem Bestehen die Republik derart gefestigt ist ,
daß ein solche - Berschen einer Kanzlcihrlsskraft
nicht gleich den staatlichen Sicherheitsapparat in

Bewegung setzt . Man sollte meinen —, aber die

famose Prager Polizei ist anderer Ansicht . Ge¬

heimpolizisten machten sich auf die Strümpfe ,
die Telephonverbindungcn zwischen der betref¬
fenden Firma und dem Polizeiamt häuften sich,
mtb als dort schließlich ein tschechischer Beamter

zwecks Aufklärung des „ Falles " vorsprach ,
schnauzte man ihn in gut „preußischer " Tonart

an : ,Lhre Firma ist auch so ein «

elende deutsch - jüdische Bande " . De -

mokratische Höflichkeit , nicht wahr ? Leider ist der

Direktor der genannten Firma nicht derjenige ,
der einem solchen chauvinistischen AuSbruch be¬

gegnen könnte . DaS Bestreben deS betreffenden
Herrn ist vielmchr , aus der Niederlassung einer

amerikanischen Weltfirma , die ihren Absatz nicht

zuletzt in den großen deutschen Industriezentren
RoroböhmenS findet , einen nationalen Hort zu

machen . Wie geschieht dies ? Indem man einfach
der Beamtenschaft innerhalb der Kanzlei »
räume da » Deutschsprechen verbietet !

Soldatentod . Der Ersatzreservist deS Jnf . -
Reg . Nr . 35 in Pilsen , Franz Eberl auü

Lihn , der Donnerstag , den 11 . Juli , zu einer

dreiwöchigen Waffenübung einrückte
und Freitag , den 12 . Juli d. I . bei der ärztli¬
chen Bisite zur Superarbitrierung vor¬

geschlagen wurde , ist SamStag früh auf seinem
Bett tot aufgefunden worden .

Siu Millionen • Zvllbetrug ? Gegen eine

Preßburger Metall waren - Fabrik
wird , wie dem „ Mährischen Tagblatt " berichtet
wird , zurzeit von der Finambehorde eine Unter -
suchung wegen Zollfchmuggel von mehreren Mil¬
lionen Kronen geführt . Die Firma soll f e r t i g e

Maschinenarmaturen als Roheisen
eingeführt haben . Die Armaturen wurden

falsch deklariert und zu diesem Zweck her¬
gerichtet . Die Herrichtung erfolgte in der Weise ,
daß die Maschinenteile mit Lack und Firnis be¬

strichen wurden und dann mit Sand bedeckt zur
Verzollung gelangten . Die Machenschaften sollen
durch zehn Jahre getrieben " worden

fein .
Bom Starkstrom getötet . Sonntag früh er¬

eignete sich bei Bauarbeiten im Egerer Elektrizi -
tatSwerre ein Unfall , der ein Menschenleben for¬
derte . Ein « Egerer Baufirma errichtet gegen¬
wärtig beim Elektrizitätswerk in unmittelbarster
Nähe der Starkstromleitung einen Zubau . Trotz
strengster Vorsichtsmaßnahmen kam der 59

Jahre alt « Maurer Thristof Krail aus Hals
bei Tachau beim Einziehen eines Botondrahtcs
mit der über den Bau hinweggehenden Hochspan -
nungSleit - ung in Berührung und lmrrd « vom
Strom sofort getötet .

Geheimdokumente im Papierkorb . Aus Bu¬

karest wird gemeldet : Im BezirkSergänzungS -
kommando in B a l tz i in Beßavabien verschwand
vor einigen Tagen ein militärisches Dokument ,
daS die 14 . Division betraf . Diese » Dokument

In dein Smyrnaer Soziasistenprozeß , der

einige Wochen andauerte und in " dem erst
jetzt das Urteil erflofsen ist. kamen die geradezn
barbarischen Methoden türkischer Rechtspflege zu

Tage . Die Richter versuchten , den Wider¬

spruch zwischen den angeblichen Geständnissen
der Angeklagten vor der Polizei und ihren jetzi¬
gen Erklärungen vor Gericht klarzustellen . Alle

Angeklagten — bi - auf einen — haben die vor der

Polizei abgelegten Geständnisse widerrufen ,
da sie

von den Beamten furchtbar gefoltert und zu
den Geständnissen gepreßt

worden sind . Der Tabakarbeiter Hü- ni erklärte z.
D. zu Protokoll : „ Ich wurde kurz vor dem 1.

April zum erstenmal verhaftet .
Durch schwere körperliche Foltern wurde ich
zu einem Eid « vor dem das Verhör führenden

Beamten gezwungen ,

nie wieder das Lokal der Vereinigung der Tabak¬
arbeiter zu betreten . Darauf wurde ich entlassen .
Al - ich aber wieder das VcreinSlokal anflucht «,
wurde ich abermals verhaftet . Ich wurde in eine

Zelle gebracht und dort

furchtbar geschlagen .
Dann stellte man mir einen mir unbekannten
Mann gegenüber , dessen Körper ganz mit Blut

bedeckt war und der anSgesagt haben sollte , daß
ich ihm Flugschriften gegeben hatte . Ich bestritt
diese Behauptung . Daraufhin wurde ich

so lange geschlagen , bis ich zugab , den Mann

zu kennen

und von ihm revolutionäre Aufrufe erhalten zu

wurde Donnerstag im Ofen ein « - Bureauznn «
merS gefunden . ES wird angenommen , daß das

Dokument von einer durch bolschewistische Agen »
ten bestochenen Person au » dem Geheimfach ent¬
wendet wurde , um kopiert oder photographiert
zu werden . Ein Kapitän und ein Zugsführer
wurden verhaftet .

Schrecklicher Tod eine » Radfahrer . Al - am

Donnerstag nachmittag zwischen Wickwih und

RodiSfort bei Karlsbad ein Auto aus Kaaden
ein « Steigung nahm , an deren Ende sich eine
Kurve befindet , kam au - dieser Kurve in größter
Gesthwirmigkeit ein Radfahrer . Dieser verlor die

Geistesgegenwart und fuhr direkt in daS

Autohinein . Er winde bei dem Anprall ge¬
gen die Windschutzscheibe geschleudert , welche zer¬
trümmert wurde um ) ihn gegen di « Erde zuruck»
schleudevte . Hiebei erlitt er neben einer Verwun¬

dung der Wirbelsäule ein « klaffende Kopfwunde
und mehrere Knochenbrüche ; durch di « zertrüm -
urerte Scheibe wurde ihm der Bauch direkt aus¬
geschnitten . Er starb nach wenigen Minuten unb
wurde in die Leichenhalle nach Karlsbad gebracht .
Polizeiliche Recherwen ergarsn , daß der Verstor¬
bene der Bäcker Alois Neumann aus RodiS -

fort ist .

Explosion in einer Londoner Straße . Dover »

stveet , in einem der belebtesten Bezirke London » ,
ereignete sich ein « heftige Explosion , durch di « der

Bürgersteig in einer Länge von etwa 50 Metern

aufgoriflen wurde . Drei Personen erlitten Ber -

lehnngen . Zahlreiche Feufteruyoibeu gingen in
Trümmer .

Eifersucht . In Widpir » ( Bulgarien ) er¬
schoß « in Mann namens Nikolow seine Frau
und seinen Bruder arw Nach «, weil die Frau
chn verlassen wollte . Al » die Polizei den Mann
verhaften wollte , verbarrikadierte er sich in seinem
Hause und begann auf die Polizei zu feuern . Die

Polizei erwiderte die Schüsse und griff später so¬
gar zu Bomben , doch vermochte sie dem Mörder
nichts anzuhaben . Nachdem der Kanrps bereits

fünf Stunden gedauert hatte , steckte die Polizei
das HauS in Brand . AIS der Mörder sah,
daß er nicht mehr entkommen könne , jagte er

haben . Ich tat die » aber nur gezwungen . In
Wirklichkeit kenne ich den Mann gar

nicht und habe nie etwa » von ihm noch von

fluteten Personen erhalten . "
Der Arbeiter AbbaS erstatte zu Protokoll :

„ Ich wurde zur Polizeiverivaltung gerufen , wo

» tun mir gewisse Dinge vorlaS , von denen ich
nichts wußte . Das erklärte ich auch . Darauf er -

störte der Polizeichef Sabri Bej zu einem seiner
Beamten :

„ Bring ihn fort und schlag « ihn so lange , bis

Blut fließt . "

Ich wurde daraufhin in da » Bmceau des EhefS
der politisch «: »» Abteilung Jbrahin : Bej gebracht
und dort schwer geschlagen , bi « ich «üblich ein

„ Geständnis " ablegte , wie man es von mir haben
wollte . In Wirklichkeit hab « ich nichts
g . ewu ßt . " j ,

. Aehnlich sagten die anderen Augestagten
au « . Einer schloß seine Darlegungen vor Gericht
mit der Feststellung : „ Ich habe immer geglaubt ,
das Gesetz sei Richter . Aber

hier ist der Stock der Richter

und so haben wir denn alle unschuldig ettvaS ge¬

standen , weil man eS so haben wollte . "

Da « Strafgericht venrrteilte von den äuge »
klagten Arbeitern und Angestellten 2 4 tvegcn Zu¬
gehörigkeit zu einer geheimen Verbindung und

wegen Berbreitmlg regierungsfeindlicher Schrif¬
ten zu

Gefängnisstrafen zwischen 2 und 5 Jahren .
Els Angeklagte wurden freigesprochen .

auf der Stelle tot .

Vater und Tochter ertrunken . Dienstag sind
beim Baden in der Angel in P r e st i tz nächst
Pilsen der Sekretär der Landwirte - Berstcherung
Pirn er und seine 19jährige Tochter Jarmila
ertrunken . Die Tochter war beim Baven vom

Kahn ins Wasser gesprungen , >v: rrdc aber vom
Wirbel henmterger : ssen . Der Baier , der ihr zu
Hisse kommen wollte , sprang ihr nam/ - wurde aber

ebenfalls vom Wirbel erfaßt und beide ertranken .

Der Fünfzehnjährige erschießt ein « Zehn¬
jährige . In Feldbach ( Steiermary hat der fünf¬
zehnjährige Gastwirtssohn Johann Kogler in
Oedt beim Spielen mit einem Mannlicher »

Repetiergewchr die zehnjährige JnwohuerStochter
Mari ? Wolf erschossen .

Ein Mädchen von einem Rehbock angegriffen .
Aus Neukreibitz wird berichtet : Don einem Reh¬
bocke arg zugesetzt wurde einem Mädchen beim

Beereufuchen im RennerSdorfer Walde . Das

Mädchen hatte sich von der Gesellschaft getrennt ,
war vorausgegangen und dabei von dem Rehbocke
angegriffen » md an den Hände » und Beinen stark
verletzt worden , so daß eS seit dieser Zeit in ärzt¬
licher Behandlung steht . Wären nicht Touristen
dazu gekommen , würde das Kind , das den Bock
bet dem Geweihe festhielt und von ihm im Kreise
henrnrgedreht wurde , tvahrscheinlich noch übler

zugerichtet worden sein . Der angeblich mit der

„Flasche " aufgezogene Bock ist erst vor kurzen » in

Freiheit gesetzt worden .

Autounfälle und Prohibition . I »» Amerika
kommt auf jeden fünften Einwohner ein Auto ,
während in England nur auf je 41 Einwohner
ein Auto entfällt . Dafür ist aber die Zahl der
Autonnsalle unverhältnismäßig größer , sie betrug
für das Jahr 1927 , 0138 , während in Amerika ,
das 34mal so viel Wagen hat , die Zahl 2! . 160 ,
also , nicht einmal das Vierfache betrug . Dieser
gewaltige Unterschied ist gewiß zum größten Teil

aus das Konto der Prohibition zn setzen .
Was sie lesen . Inserat au » der Haken -

k r e u z - P r e s s e: Freimaurermorde (furcht¬
bare Enthüllungen ) nur 0 . 80 Mark . Blut »st ein
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ganz besonderer Saft 0 . 80 Mark . Nm „ Der bib «
usch « Josef — oder die Ausplünderung der
deutschen Volkes nach viertausendjährigen ta .
bräischen Plänen " , 1 . 60 Mark . Niveau !

Nachsicht für « ine Barbarei . DaS Schöffen -
aericht Jena verurteilte am Donnerstag den
Studenten der Medizin Schöning Wege » , T ö-
tung in » Zweikampf zu sechs Mo -
naten Festung . Der Staatsanwalt hatte
zwei Jahre Festung beantragt . Der Gastwirt ,
der ben Mensurbgden zur Verfügung gestellt
hatte , wurde mit 200 Mark bestraft . Der Stu¬
dent Schernikau starb Ende Juni 1929 an den
Folgen einer Sabelverletzung , die er sich bei
einem zgweikamvf mit Schöning zugezogen hatte .
Schöning verteidigte sich damit , van Schernikau
nach einem tiefen Hieb getaumelt sei und daß
dadurch sei»» Speer sich in Oberarm und Lippe
verfangen habe . Die Speerspitze sei
durch die Mundhöhle in das Gehirn
gedrungen .

Theaterbrand in Kopenhagen . Freitag »lach' -
mittag « entdeckte man im Dachgeschoß de « Kgl.
Theater « ans dem Neumarkt in Kopenhagen Feuer .
Die Feuerwehr erschien sofort und e » gelang ihr
im Laufe einer Stunde , de « Feuer » Herr zu wer¬
den . Der durch den Brand angerichtete Schaden
ist nicht groß , dagegen haben dir Wassermassen, di «
in da » brennende Gebäude geschleudert werden
mußten , einen großen Schaden angerichtet .

Der Be,irkSbildung »- Au»schuß Oberplan veran »
anstaltet mit Unterstützung deS Ministerium » für
Schulwesen und DolkSkultur in Prag in den Tagen
vom 19. bi » LS. August 1989 einen fünftätigigen
Lehrgang für ländliche Volksbildung
und Büchereipflege . Lehrstoffe : Führung und
Verwaltung einer ländlichen Bücherei , Schriftums -
kunde , Leseabende , die sozialen und wirtschaftlichen
Verhältnisse der ländlichen Bevölkerung , Genossen -
schaftswese »« und soziale Fürsorge , Volkswirtschaft
in Gemeinde >»nd Staat , da « Gemeindegedenkbuch
und seine Führung , da » OrtSmüseum , die Handha¬
bung der verschiedenen Borführungsgeräte , der Böh¬
merwold , Land und Leute , Lehrwanderung . Al »

Vortragende wurden hervorragende Fachleute ge¬
wonnen . Da « Ministerium für Schulwesen und
VolkSknltur gewährt den Teilnehmern entsprechende
Reisekostenzuschüsse im Rahmen der vorhandenen
Mittel . Für wohlfeile Verköstigung und Unterbrin¬

gung wird vorgesorgt . Anmeldungen ( bi » 19. August )
an Herrn Fachlehrer Webinger in Oberplan .

Lin Nationalpark für Frankreich . Lin etwa
190 Q» » adratkilometer große » Gebiet in der Pro¬
vence mit zahlreichen Sümpfen , Flußarmen , Alt¬

wässern und steinigen Steppen , da » al « einzige «
Gebiet in Europa noch den Flamingo beherbergt ,
ist zum Naturschutzpark erklärt worden . Mau wird
dort nach Möglichkeit versuchen , Tiere anzusiedeln ,
die in " anderen Gegenden Frankreich « nur noch

selten anzutreflen sind .
Erich Kleiber und die Prager Musikaka -

demie . Der bekannte Dirigent Erich Kleiber er¬

zählte kürzlich folgend « Episode aus seinem Le¬
ben : Er hatte da » Prager Konservato¬
rium besucht oder besser gesagt , sehr wenig be¬

sucht . Kurz , er wurde wegen Indolenz relegiert .
Da » Schreiben , da » ihm die Entlassung mitteilte ,
war vom Sekretär der Anstalt unterschrieben .
Alü Kleiber vor drei Jahren beim Jnternatio «
nalen Musikfest in Prag als Berliner
Generalmusikdirektor dirigieren sollte ,
wurde er von Musikgewaltigen der Stadt feier¬
lich empfangen und bekam sehr viel Erbauliches
über seine Knust zu hören . Die Begrüßungsan¬
sprache hielt der inzwischen zum Direktor avan¬
cierte ehemalige Sekretär des Prager Konserva¬
torium », der sich anscheineiid nicht mehr an den
von ihm hinauSgeworfenen Schuler erinnerte .
Kleiber sagte nun dem Herrn , er besäße von ihm
ein äußerst interessantes Autogramm . Der Di¬
rektor war darüber sehr erstaunt und als Klei¬
ber ihn ausllärte , welcher Art diese » Autogramm
war . geriet er in peinliche Verlegenheit . Offen « -

bar hatte er in seinem Leben schon so viele

Hinausschmisse unterschrieben , daß ihm die des

KoniposttionSschülerS Erich Kleiber völlig an¬
der Erinnerung verschwunden war .

sichel ne KugeldurchdenKopf und blieb

Francisco Romero glückte e « jedoch unter Le¬

bensgefahr , sie mit einem geschickten Griff dem wü¬
tenden Tiere zu entreißen , bevor diese - sie zu zu Bo¬
den getreten hatte , und einigen schnell herbeieilenden
Dienern zu übergeben . Dann wandte er sich hem
Stiere zu und gab ihm den Gnadenstoß .

Wie man später erfuhr , war die Dame ' jm
ihrem eigenen Gatten in die Arena geworfen worden ,
in der Hoffnung , daß der Stier sie töten würde .

Glücklicherweise aber kam sie mit dem Leben davon .
Dem verbrecherischen Ehemann wurde der Prozeß ge¬
macht und man vernrtM « ihn zu ; «h« Jahren
Gefängnis .

Bor zwei Jahren . fiel in der Arena von Gra¬
nada bei einem Stierkampf in Anwesenheit des Kö¬
nig » plötzlich ein schwerer Gegenstand in den Kampf¬
platz und es erfolgte eine schreckliche Explosion .

Eine Bombe — denn um eine solche handelte e»
sich — war eigentlich für die königliche Tribüne be¬

stimmt . Aber der Attentäter hatte die Entfernung
schlecht berechnet . Die Bombe stürzte an dem Bal¬
kon vorüber unb fiel zu Füßen deS Stiere » nieder ,
der von ihren Splittern in Stücke gerissen wurde ,
ohne daß Francisco Romero ein Leid aeschah .

So reiht sich Glückszufall an Glück - zufall in der
Kette der abenteuerlichen Schicksale dieses gefeiertsten
aller Toreadoren Spaniens . Aber er ist dadurch
nicht übermütig geworden . Einmal , so schreibt er

selbst, morgen , übermorgen oder erst ' nach Jahren ,
wird auch ihm da « Glück den Rücken kehren . Fran¬
cisco Romero wird ben Tod st » der Arena unter her
Anteilnahme einer rasende » Zuschauermenge , wie

schon so viele seiner Borgänger , mit Würde zu er¬

tragen wissen . , .



Samstag , 20 . Juli 1929 .
Seite 5.

Neue chinesische Foltermethoden . Die chine .
sischc Polizei führt jetzt auf dem Umweg Über die
Ermngcilschastcn der modernen Technik die von
oltcrShcr berüchtigten Tourturmethoden wieder
ein . Die alte Barbarei wird Mit neuen Mitteln

fortgesetzt. Als Ersatz der verbotene »» . Prügel -
strafe bei der Vernehmung von Verbrechern ist
nunmehr ei, » elektrischer Falte rappa¬
rat konstruiert worden , dessen Wirksamkeit bei

peinlichen Befragungen von der chinesischen Presse
als fortschrittliche Erruiiaenfchaft in den höchste »»
Tönen gerühmt wird . Der Delinqueitt wird zu »
nächst auf ebie Bambusleitcr geschnallt : seine
Hände werden . dann mit elektrischen Drähten in

Verbindung gebracht . AIS „ besonders hu¬
man " wird hierbei eine Vorrichtung bezeichnet ,
die eS ermöglicht , den Stron » auch auf die Konsti¬
tution von Fra ne n cinzustellen . Zur Beschwich¬
tigung der öffentliche»» Meinung behaupten die
Behörden , der Apparat weick « auch in Europa und
Amerika angewandt . Tatsächlich ist er nur in

Shanghai in Gebrauch .
Lilli Lehmann und der Poet . . Deutschlands

große, vor kurzem verstorbene Sängerin war nicht
nur mit ihren Leistungen auf Podium und Bühne
berühmt . Sie verstand zu singen , aber sie verstand
auch grob zu sein . Gut zu singen und gut grob zu
sein. Bringt ihr da eines Tages ein ' junger Dich »
ter seine Lyrik . Ei »»en ganzen Band . Lilly Leh »
mann soll ihn begutachten . Lilly Lehmann sagt zu.
• Drei Tage später will sich der Lyriker Be ¬

scheid holen . Und bekommt ihn auch . J » n Garten , wo
Lilly Lehmann grade seine Gedichte liest . „ Oh " ,
lächelt der Junge geschmeichelt , „ Unter Blumen

lesen Sie meine Lieder ! " „ Gewiß " , sagt Lilly Leh -
mann " , Ihr Buch kann man überhaupt nur unter
Blumen lesen , da fallen die Stilblüten nicht so auf ! "

Upton Sinclair ' - Protest .
In einem offenen Brief an die Pariser

Zeitung „ Le Monde " protestiert der . bekannte
amerikanische Schriftsteller Upton Sinclair ,
gegen die Antiprohibitionspropaganda , die En -

groö , in Anierika hcrgestcllt , kritiklos von den

europäischen Zeitungen verschleißt werde .

Sinclair , bekanntlich ein »überzeugter Ver -

botöfreund , berichtet den Lesern des „ Le Monde " ,
daß er selbst nie Alkohol getrunken hat und gleich
ihm Millionen von Amerikanern nicht - trinken
und das Verbot befolgen . ,Zch bezweifle , daß
heute ein Zehntel von dem getnrnken wird , was
vor dem Verbote getrunken wurde . Die zahl¬
reichen Verhaftungen , über di « so viel geschrieben
wird , beweisen nur , wie streng . man vorgeht ,
denn jeder Betrunkene wird verhaftet , während
sich früher kein Mensch um ihn kümmerte . Ich
habe in den letzten zehn Jahren in Kalifornien
keine zehn Betrunkene gesehen . Früher sah ich
in New Aork Hunderte von Betrunkenen , bei
nieinem vorjährigen zweimonatlichen Aufenthalt
höchsten « drei . Gewiß ist die Zahl der Ver¬

brechen gestiegen , seit di « Erzeugung und der

Verkauf von Alkohol strafbar sind . Eine Auf¬
hebung des Verbots »st ganz aus . ge -
s ch l o s s e n, da di « Mehrheit des Volle « für das
Verbot ist. DaS Gesetz wird immer besser durch¬
geführt werden und die andern Völler werden
unserem Beispiel folgen müssen , wenn sie nicht
unters Rad kommen wollen . 26 Millionen Autos

befahren unsere Straßen , davon allein 509 . 000
in Los Angeles ! Dieser Riesenverkehr kann nur
dank Alkoholverbot bewältigt werden ! "

Der Affe bringt er an den Tag .
Wie überall im Bereich biologischer Forschung

gibt eS auch im physiologischen Institut einer

mitteldeutschen Universität Versuchstiere . Aus

irgendwelchen Gründen war ein kleiner Affe von

seinem Schicksal verschont worden » und wurde nun ,
von den Mitgliedern des Instituts verwöhnt , in
einem der Arbeitsräume einigermaßen komfortabel
am Leben 4v »d bei guter Laune erhalten . ' ES gab
auch noch ein anderes , weniger beliebte - Ueber -

bleibsel aus einem früheren Regime im Institut in
der Person eines ältlichen Fräuleins , Tochter eines
verdienten hohen Justizbeamten , deren Hochmut im

umgekehrten Verhältnis . zur Bedeutung der Arbei¬
ten stand , mit denen man sie anstandshalber be¬

schäftigte .
DaS Institut mußte natürlich sparen , und so

war auf dem stillen Oertche »» die Notdurft auf
sorgfältig geschnittene Bogen Zeitungspapier an¬

gewiesen , waS dem Hochstand der wissenschaftliche »»
Arbeit nicht weiter abträglich zu sei »» schien . Doch
gab eS ab und z » großmütige Spenden von hygieni¬
scheren Behelfen in Form der beliebten Papier¬
rollen . Auffällig war , daß diese im » ner besonders
rasch verbraucht waren .

DaS Aeffchen war fast immer vergnügt ; wen » »
die erwähnte Dame sich jedoch herbeiließ , ihn »
etwas Aufmerksamkeit zu schenken, wurde es leicht

mißlaunig . ES schien Instinktiv zu erfassen , daß eS
in . diesen»' sauersüßen Geinüt keine echte Freude
mehr , geben konnte . Einmal aber schien der kleine

HylobateS ihrer dürren Freundlichkeit Interesse ent -

gegenzubringen und ließ eS geschehen, daß sie ihn
streichelte , nahm sogar eine ' Näscherei von ihr an .

Der Vorfall fand bei den Mitgliedern dcS

Instituts Beachtung und damit einige Zuschauer .
Die von dem ihr sonst ' spröden ällgeinrinen Lieb¬

ling also Ausgezeichnete wandte sich stolz erhobene »»
Hauptes z »»m Gehe » ; das Aeffchen griff , von ihr
unbemerkt , ii » eine Tasche ihres ArbeitSmautelS ,
wohl um eine »» noch vermuteten Rest der Näscherei
zu fassen , Es fand aber keine Süßigkeiten mehr ;
doch während die - Dame sich entfernte , rollte sich in

der allen bekannten Qualität , ei»» ' immer längerer
Streifen des Papiers für unaussprechliche Zwecke
a»»S ihrer Tasche ab , gleichsam »vie der Ariadnefade »»
zum geheimnisvollen Inner » ihres SeelenlabhrinthS .

täulnlskreien

Einfach morgens ,

mittags und abends
den Mund tüchtig mit Odol spülen und die
Zähne mit Odol - Zahnpasta bürsten ,
dann hat man stets einen wohlriechen¬
den Atem und einen

Mund , die unerläßliche
Vorbedingung für schöne
und gesunde Zähne .

SNüveyenerrßeyirns im SNiitelatter .
Bon Hedda Wagner .

Mädchenerziehung — einer der wichtigsten
Zweige des allgemeinen ErziehungSlvese »»- , . mit wel¬

chem sich die Mensche»» seit Urzeiten taste »»d und i>»

unvollkomnlenen Versuchen befaßt haben . Auf lange ,

lange Jahrhunderte hinaus kann man sogen : das

Mädchen wurde »richt um seiner felbst , um . seiner
eigenen Entwicklung u»»d Persönlichkeit willen er¬

zogen , sondern stets im Hinblick aus Bedürfnisse ,
Strebungen und Wünsche des — Mannes .

Im germanischen Altertum war eS ein « weit
verbreitete Sitte , daß man die Kinder nach einer

gewisse»» Zeit Verwandten oder Freunder » zur Er¬

ziehung übergab , und da wählte man sehr ,oft solche
auS , derei » Stand und Lebenslage geringer war , als
der der Eltern des Kindes . Aus den « nordischen
Altertum ist un « diese Sitte in vielen Beispielen
bezeugt ; so übergab König Eirikr von Hördalan *
seine Tochter GYtha einem reichen Bauern , seinen »
Freunde , zur Erziehung , und dieser bemühte sich, die

Königstochter alles , was er wußte , zu lehren und

ihr Klugheit und Lebenserfahrung beizubriugen .
Und so mag dieser Gebrauch bei der Gemeinschast ,
die sich auch sonst zwischen dem Norden und Deutsch¬
land Nachweisen läßt , auch in unsere »» Lande » geübt
worden sein ; er muß übrigens viel Gutes gehabt
haben , da dadurch eine gewisse Ausgleichung der

sozialen Verhältnisse angebahnt worden sein mig .

Uebrr die Mädchenerzieh »»ng wisse»» wir au -

mittelalterlichen Quelle » eine Menge — freilich nur
über die Töchter des Adels und der besitze»«dei» Klas¬
sen. Die Erziehung deS Mädchens aus dem Ar¬
beiter - und Bauernstand , mag eS nun Leibeigene
oder freies Bauernkind gewesen sein , war eine ganz
i »nd gar einfache ; «in wenig Katechismus , al » Kind

Gansrhüten , dann i » nmer n»ehr Anleitung zu allen

Hau - « und Feldarbeiten — wenn » hoch kam , in den

späteren Jahrhunderten ein ganz Nein wenig Lesen :
fertig ! Magd zu sein im weitesten Sinne , war die¬

ser Frauen LoS — und dazu wurden sie erzogen .

Arider « war r « natürlich bei den Vornehmen ,
bei welchen di « Frau schon nicht mehr bloß Arbeit »»

geschöpf, sondern schon LuxuSwesen geworden war .
Die Mädchen dieser Klasse erhielten oft «ine eigene

Erzieherin , Zuchtmeisteriu oder Zuchtmutter ge¬
nannt ; diese unterwies die Mädchenschar — denn

neben den sürstlichen Mädchen wuchsen eine Menge
untergebene und freiwillige Gespielinnen auf , in

weiblichen Handarbeiten , AnstandSlehre und oft auch
in Musis . - Rebe »» dieser Meisterin stand aber ein

hoher Hofbeamter , der Kämmerer , der in dir Er¬

ziehung rügend eingreifen durfte , wenn e» ihm
nötig erschien .

Ein wenig wissenschaftliche - Unterricht wurde

auch betrieben ; die » besonder » an den fränkisch¬

thüringischen Höfen und bei den Ostgoten . Deren

König Theoderich ließ seine Tochter AmalaS -

wintha fast wie eine Gelehrte auSbilden , desgleichen
seine Nichte , die er mit Ermanfried von Thüringen
vermählt «. Karl der Gr ße ließ , bildung - hungrig
wie er war , auch seine Kinder in allen Wissenschaf¬
ten , die er selber al » alternder Mann noch zu er¬

lerne »» versuchte , unterweisen , Töchter so gut wie

Söhne ; und so finden wir seine Mädchen Bertha ,

Rottraut , Giesela , Rothaid und Theutrada außer
mit Weben und Spinnen auch mit Lesen und

Schreiben beschäftigt . Denn diese uni so alltäglich
erscheinenden Kenntnisse waren für die damaligen
Tage schon „Wissenschaften " .

Lehrer in diesen Fächer »» war natürlich ininier

ein Geistlicher — begreiflich bei der damaligen Un¬

bildung der Laien . Da nicht jede Familie über solch
eine »» gelehrte »» Priester verfügt », kam e» auf , die

Knaben und bald auch die Mädchen in Kloster¬
schulen zu schicken . Die ersten Institute dieser Art

waren in Frankreich und England ; von dort , wo

auch ein wenig klassische Studien , d. h. so wett eS

zum Lesen der lateinischen Bibel nötig war , getrie-'
ber » wurden , kam auch Leogyth , eine Verwandte de »

brillgeir BonifazluS . Er hatte darnals als Pflanz¬
stätte der deutschen Nonnenbildung da » Kloster
Bischofsheim an der Tauber gegründet und setzte
Leogyth dort als Vorsteherin rin . Bald gab «S

mehrere solcher Erziehungsklöster , in denen die »»ach

unseren Begriffen sehr mangelhafte weibliche Bil¬

dung vermittelt wurde , die sich auf feine Hand¬
ortzeiten , Singe »» von Kirchenlieder »» nnd Kenntnis

der Bibel und der Gebete beschränkte . Dies Kloster -
schullebe »» begann meist zwischen dem v. und 7.

Lebensjahre .
Bon » IS . bis 14. Jahrhundert können wir un »

die Frauen und Mädchen der vornehincn Kreise
schon nicht mehr als Analphabetinnen vorstellen ;
die » beweist , daß der Psalter und daS Gebetbüchlein
zu den vorzugsweise weibliche »» Erbstücken gezählt
tvurdeu . Bei Wolfrau » Volt Eschenbach und Gott ¬

fried von Straßburg , die daS Leben ihrer Zeit in
ihren Ritterroman « » » so treu abschildern , finden wir

Beweise , daß die höfische»» Damen lese»» und schrei¬
ben konnten ; die » wird auch von der blonden Isolde
vo>» Irland gerühmt . Manch « dieser Frauen mag
in Büchern Trost gesucht und — gefunden haben
für die glanzende Unfreiheit und den emtönigen
Alltag ihre » Dasein ». .

Die Pfalzgrasin Mechthild , die in zweiter
Ehe mit Albrecht dem BerschwÄider , einem Habs¬
burger , vermählt war und die um 1489 starb , war
sogar «ine berühmte Büchersammlerin , die von Ge¬
lehrten dafür sogar gereimte » Lob erntete .

Die Nonnen in den Klöstern wäre »» ebenso wie
die Mönche mit Abschristenansertigung beschäftigt
und manche » wertvolle » Öuelleinverk ist so aus uns
gekonlinen . In » Nonnbergkloster bei Salzburg , in
Admont und Sankt Lamprecht in Steirrinark blühte
diese Kunstfertigkeit , zu der auch noch oft da » kunst¬
volle AnSmalen von Buchstaben und kleinen Bilder¬
chen trat . J » r lö . Jahrhundert gab cs aber in den
gebildeten süddeutschen Städten auch schor » Lohn¬
schreiberinnen , die Gelehrten für Entgelt Abschris -
len anfertigten — so die Augsburger Bürgerin
Klara Hätzleriu , die 1470 allerlei Gedichte und eine »»
in Lambach aufbewahrten Schwabensiegel, ' ein Ge¬

setzbuch damaliger Zeit , abgeschrieben hat .

Zuerst wurde , wa » Sprachen anbelangt , natür¬
lich nur da » Latein gepflegt — der heilige » Bücher
halber . Mit der » lebenden Sprache »» »var eS schlecht
bestellt ; als Rudolf von Habsburg » Enkel Rudolf
mit Blanche von Frankreich verlobt , nach Pari »
kam , konnte »» er und seine Braut Wege»» Sprach »
unkenntni » kein einziges Wort miteinander wech¬
seln ! Später besserte sich da ». Reisen , Kriege und
vor allem die Kreuzzüge trug «»» dazu bei , daß auch
die Frauen anfingen , sich mit fremden Sprachen zu
befasse »». Dieser Zweig de » Unterricht » lag aber

vornehmlich in den Händen der fahrenden Spiel¬
leute , die schon von Berufs wegen mit den wichtig -

sten europäischen Sprachen vertraut sein nmßten . . .

Große Wichtigkeit legte man auch dem Musik¬
unterricht bei ; Ausbildung in » Gesang und Spiel
irgendeine - Instruments gehörte damals zur feine »»

Erziehung . Die naturgemäßen Uebermittler der

K»»nst waren wieder die fahrenden Spielleute und

ritterlichen Minnesänger , die , oft verarmt , von

Burg zu Burg ziehend, . ihr Lebe » scheinbar standes¬
gemäß fristeten . Harfe,' Laute und Fiedel , au » der

später die Geig « sich entwickelte , waren jene Instru¬

mente , in denen man Unterricht erteilte und sie im

geselligen Kreise benützte . Reben dei » Spielleute »»

gab e» auch „Spielweiber " , berufsmäßige Musikan¬
tinnen , die mit ihren Gefährten umherzogen .

Beinahe da » Wichtigste aber im Mädchenunter¬
richt war lauge Zeit eine gewisse Unterweisung in
der Heilkunst . Magie und Medizin »varen darnal »

noch ein untrennbares Ga»»zeS ; Besprechenkönncn
und Kunde von heilkräftigen Kräutern , Pfleg « von
Wunden nnd Anfertigung vo>» Salben — dies alle »

wurde , je nach dem langsanien Erkenntni - fortschritt
sich verändernd , den Frauen gelehrt und von ihne>»
geübt . Da e» fast keine Aerzt « gab , oder dieselben
im Notfall unerreichbar waren , ist eS begreiflich ,
daß man auf diesen Zweig der Erziehung , die

„ HauSinedizin " möchte man sagen , solche » Gewicht

legte .
Den breitesten Raum i »n Lehrplan nahm natür¬

lich Kochen , Schneidern und Handarbeit ein - Da »

Kochen ward im kleinsten Haushalt von den Frauen
betrieben . Merkivürdigerweise finden wir aber in

großen Haushaltungen nie eine Köchin , sondern , stet¬

besorgte »» Männer die » Geschäft . Ware » » also die

vornehmen Daincu von dieser Tätigkeit mehr ent¬

hoben , so fanden sie dafür al » Weberinne » » und

Schneiderin »»«»» desto mehr z>« lernen und zu tun .

Schafwollstoffe und Leinwand wurden von » Roh¬
stoff her fortgeschickt , zu Kleidern , Wäsche und Tep¬
pichen verarbeitet und die Mädchen darin unter »

wiesen . Auch die edle Kunst de » Sticken » ward

emsig gepflegt . Darin waren besonder » die Frauen
in England und Deutschland berühint . Desgleichen
lernten st « auch da » Webei » von Banderi » und Bor¬
te»». Kunstwerke dieser Art bewahre »» noch heute
unsere Museei » auf .

Erst seit dein 18. Jahrhundert finden wir ein »

handwerklich - gewerbliche Ausbildung von Mädchen ,
die sich al » zukünftige Weberinnen , Schneiderinnen
oder Stickerinne »» diesen Berufen widmeten . Sehr
oft war es natürlich die Frau und die Tochter des

Handwerkers , die ihn » so als Mitarbeiterin zur
Seite stand .

Mädchenerziehilug einst und jetzt : welch el »r Ab¬

stand ! Wir könne »» mit einem Blick auf ihn er -

»nessen, um wieviel sich da - Rad der Zeiten trotz

alledem nnd alledem doch — vorwärtsgedreht hat !

MsiDlrtfM M SoMolitlL
Amerllaniiche 8M» ni .

( Sott Dr . Robert Drtll - Milwank ««. )

Früher gab cs für den Europäer iinnrer

ein « Sphinx , d. h. « in Rätselgedilde , in den alten

Erdteilen — in Aegypten , in neuerer Zeit in

Rußland , abgesehen von der mondänen Sphinx ,
„ das Weib " und jener Sphinx , die in eines jeden
Menschen Seel « schläft , da « Doppel - Jch , vielleicht
Reminifze »^ früherer Daseinsformen . . .

dlder heute ist für den Europäer eine reale

Sphinx von Bedeutung , Amerika mit seinen
Plänen . ES sind nicht oi « Pläne eine « Mannes ,
etwa eines ameriikanischen Napoleon , sondern « «

sind die Plan « eine « Ueberinoividu »

ums , Pläne , di « in Dutzenden von Hirnen
führender Männer lodern , Wirtschaftler und Fa »
briHerren , die ohne Kontakt nriteinander an der

AuSorciiung ihrer War « über den Planeten hi »
arbeite »», Bövsenmänner und Nabobs , die »he
Geld mit hohen Dividenden arbeiten lassen wol¬
len und betten „ Gottes eigener Boden " zu wenig
Prozente bietet — sie all « schicken ihre Waren
iwer Rußland , China , Indien , schicken ihre Dollar

zum Ankauf der Elektroindustrie ganzer Staaten
mnauS . Vielleicht wird (hoffentlich »richt !) der

Mensch der Zukunft in Amerika gebram , jener
Mensch , der einst vor » den USA . au « den Erd¬
ball leiten , die vereinigten Staaten der Erde
kapitalisfisch beherrsche »» wird ,

jener Mensch , der Jehovah , Christ ««, Mo¬

hammed und Buddha entthronen und an

deren Stell « Gott Dollar setzen wird .

Ein « Mischung von kindischer Sentimentali¬
tät und erbarmungsloser AuSbeutersccle , Achtung
vor Wissen und Verachtung der Wissenschaften ,
künstlerischer Sterilität und Kilnstniäcenatentum
herrscht in bett Staaten . Fieberhafte » Leben zieht
durch das weite Land , das Netz oer Autostraßen
gewinnt ein « überwältigende Ausbreitung , die

Industrien blühen , vor allein di « Autofabri -
kation , die Elektroapparateherstellung , Textilien ,
Film u»»d neuestens die Lustftyiffahrt . Diese hat
»»ach langdauernde »» zögernden Versuchen seit
« inen » Jahr « inen gewaltigen Aufschwung er¬

reicht um ) gewinnt eine von Tag zu Tag steigende
Bedeutung . Die Geschwindigkeit der Züge ist
nicht gut über 100 Kilometerstunden zu steigern ,
man »nüßle dafür schon neue Bahnen bauen . Die

Luftfahrzeuge werden zum Massenartikel , für
20 . 000 Krone » » erhält man schön . «in 4 - ? 8 - Klein «

flugzeug . Die von Ford anSgegangen « Anregung

zur Massenherstellung ist von einer großen kon -

zernartiaen Gesellschaft anfgegriften worven , an
oer Ford sowie General Motors beteiligt sind.

Nehmen wir nur die drei hier erwähnten

Industrien : elektrische Slpparate und Maschinen ,
AutoS , Flugzeuge : mit diesen Artikeln wird USA .

notwendig auf den Weltmarkt drücken .

wird den Weltmarkt erobern müssen .

Den » das Kapital wirtschaftet nicht nach Pläne »»
umfassender staatswirtschaftlicher Art , sondern es

ist seinen» Wesen nach gezwungen , dem augen¬
blicklichen Profit nachzuaeben . ES werden also
beute in USA . viel mehr Fabriken eingerichtet ,
als für die Deckung des st a n d i g e n B e d a r f S

nötig sind , daher muß die Autoindustrie heute
schon, morgen aber auch die Elektrotechnik und

überrnorgen das Flugwesen hinausgehen . Wo

nicht da « Produkt selbst und unmittelbar den

Markt erobert geht das Geld voran : »n Frank¬
reich. Polen , Rumänien , England geht die Mehr¬
heit der elcktrowirtschaftlichen Unternehmungen
an Amerikaner über — warum kaufen die Ame¬

rikaner siir teures Geld enropäische Industrien
auf ? Weil sie dann , im Besitz der Unternehmun¬
gen , ameriftmische Bedarfsartikel . Maschinen
usw. , in diesen Ländern absetzen können . Der

Dollar wirbt für bett Dollar , Sphinx ? Nein :

«in alt «S Spiel im Kapitalismus !

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 19 . Juli . ) Zn Beginn der heutigen
Produktenbörse hatte es den Anschein , daß die feste
Tendenz einen Einhalt erfahren würde . Da » Ge¬

schäft hatte nur kleinen Umfang und die Preise
lagen unverändert . Gegen Schluß drang jedoch eine

Befestigung durch , wobei sich die Getreidepreise
durchweg » um 2 K bessern konnten . Am Mehl¬
markte ersilhren die Notierungen gleichfalls ein «

Besserung u » n 2 kl . Auf den übrigen Gebieten

herrschte Ruhe und die Notierungen blieben unver¬
ändert . Die heutige Produktenbörse war schwach
besucht . ES notierten verändert : Weizen böhm .
roter 80 - 82 Kg. 184 —187 , gelber 78 —77 Kg
171 —174 , gelber 78 —70 Kg. 175 - 178 , Roggen
böhm 60 —72 Kg . 140 —152 , Weizenmehl OHH 282
bis 207 , Weizenmehl 0 257 —267 , Nr . 1 230 —245 ,
Brotmchl Nr . 4 104 —204 , Futtermehl Nr . 3 146
bis 156 , Roggenmehl O- l 245 —240 , Nr . 1 228
bi » 220 , Nr . 2 171 —181 , ung . Mehl grobes 307
bis 317 , amerik . Patentmehl 362 —372 .

Devisenkurse .
rage » Kurse am IN . Juli .

War -
1358 45

59. 45
808. 52V,
470. 80
589 . 87 %
851 . 05
164. 25V,
»77. 22

88. 85
»82 . 98 %
879 . 88
476 . 85

«eie
1854 . 45

59 . 20
804 . 02
469 . 10
587. 87" .
649 . 05

1 t ' funh Sterlln « . .
100 8lre

1 Dollar . . . .
100 tranzöfllche »ranken
100 polnhche glol ? * ,
100 Schigin « i , | | | i

168. 65V,
176 . 42

88. 75
182. 23" ,
877 . 88
475 . 85

100 balländilche Suiten ■ .
100 Dinar . . . . . .
»00 Reichsmark , , , ,
100 veläa » . . . , . »
100 Vena »«
100 Schweizer grauten . . ,
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Sooft und Wisse «.
Proletarische Arstkultur aus dem Bundessest in

Nürnberg . „ Die bunten Schuhe " , eine Tanz¬

dichtung von Otto Zimmermann Nach einem

Märchenmotiv Andersen - , wird beim BnndeSfcst im

Tanzring durch den Bewcgungkchor der Leipziger

Arbeiterspörtlerjugend zur Uraufführung gebracht .

Die Musik für diese - Tanzspiel wurde von dem

nodernen Leipziger Komponisten Hermann Heyer

' omponiert für sieben Bläser und Schlagzeug . Die

. ' unten Schuhe sind da « Symbol de - äußerlichen

Lebensgenusses ; wer sie trägt , muß tanzen und wird

,on ihnen in Gefahren hineingehetzt . Die Tanz¬

dichtung gestaltet den Sieg de - Gemeinschaft - -

gedanken - über Seldstsncht , Eitelkeit und Verirrung
de - einzelnen Menschen , der sich von der Gemein¬

schaft lo- löst . Die Sondervorsührung bezweckt die

Bereicherung der proletarischen Festkultur durch ei »

neue - Äu- druck-mittcl , durch da « proletarische Tanz¬

spiel . — Die Abschlußkundgebung de - Bundesfestes
in Nürnberg wird dadurch eine außerordentliche
Bedeutung erhalten , daß eine gleichfalls von Her -

nmnn Heyer für großes Orchester ( 80 Musiker )

komponierte „ Proletarische O n v e r t u r e "

zur Uraufführung gelangt . Das Werk ver¬

spricht nach sachniännischem Urteil eine tvertvolle

Bereicherung der gegenwärtig noch armen proleta¬

rische!« Festmujik . Ter Schlußakt des BnndeSsestr »

erhält durch die Uraufführung eine ganz besondere

Weibe .

Abschiedsabend Helene Wobor « ky „ Der Stroh¬

witwer . " Morgen , Sonntag , abend - geht in der

Kleinen Bühne die Gesang - Posse „ Der Stroh¬
witwer " in Szene , in der sich Helene Wobortky

vom Prager Publikum verabschiedet .

Alexander ZemlinSly , der frühere Opernches

de « Prager Deutschen Theaters und der bisherige

Dirigent an der Berliner Staatioprr hat eine

Berufung zur musikalischen Oberleitung
der SowjetstaatSoprr nach Leningrad

erhalte » und angenommen . Zemlinsky beabsichtigt
' . inter Umständen schon zum Herbst seine«« neuen

Posten anzutreten , fall - sich sein Vertrag Mit der

Berliner Kroll - Oper bis dahin lösen läßt .

Spielplan der Neuen Deutschen Theater - .

Samstag 7 Uhr : „ Friederike . " Sonntag , halb

8 Uhr : „ Lei » en au - Irland . " Montag

( 220 —1 ) . halb 8 Uhr : . Katharina Knie . "

Spielplan der Kleinen Bühne . Sam - tag :

„ Der Mann » der seinen Namen

änderte . " Sonnwg : „ Der Strohwitwer . "

Montag : „ Prosit , Gipsy ! "

„ Ta -

Sport * Spiel 4 Körperpflege

Literatur

harmlose Wunde im Arbeitseifer vernachlässigten und

erst zu spät , wenn da - Auge schon von einer Eiterung
bedroht war , den Arzt anssuchten .

Uhr nach -

die zweite
Fahrt bis

der ersten

Republik haben . Einer von den „ Alten " ist auch
Genosse Weigel ( Krochwitz ) , der noch al » Verteidiger
tätig ist. So wächst di « neue Generation in treuer

Obhut alter Tradition heran und da - Bodenbocher
Krel - fest hat die stattliche Anzahl der Fußballer In

bestem Licht « gezeigt . Wei- kirchlitz , unser « erst « und

älteste Arbeiterfußballmannschaft , konnte sich di ,

Jahr « her zugleich auch al « die beste halten . Wenn

daher die Fußballspart « auf ihr 15jährige « Bestehen
blicken kann , dann möge st« den Nestor der Bewegung
Wei- kirchlitz nicht vergessen . Denn ungeheuer viel
verdankt di « Fuhballovganisation der Initiative der

Wei- kirchlitzer .
Möge der Arbciterfußball auch weiterhin sich so

entfalten wie bisher . Wir werden ihn stet - unter¬

stützen und förden « helfen , auch wenn Vater Staat

für dl « Arbeiter nicht » übrig hat . Gerade da - Be¬

wußtsein , alle » an » eigenem geschaffen und gebildet
zu haben , läßt un » die 15jährige BeftandSzeit um so
bedeutungsvoller erscheinen .

18 Jahre Fußball im Verband .

I « Juli jetzt sind es 15 Iah « , daß der Fuß¬
ball al » erst « Spart « offiziell im Berdande einge¬

führt wurde . Damals »«och «in - lei «««- Wesen al «

OrganisationSbestarwteil — der Verband erstreckte

sich über die alte Donaumonarchie — Henle schon ein «

stattliche Sparte , deren Wachstum noch lange nicht

abgeschlossen ist. Wer erinnert sich noch der scharfen

Kämpfe zwischen Anhängern der Fußballer und den

Turnern ? Dazu kommt auch da - damals noch stark

vorherrschend « Abneigung - gefühl der Arbeiter gegen

den Fußball überhaupt . Und die Plätze ? ES gab

deren fast kein « oder sie war ««« so beschaffen , daß

man nicht einmal ein richtige » Fußballspiel darauf

durchführ «» konnte .

Trotzdem hat sich der Fußball durchgesetzt . Und

c- muß hier betont werden , daß e » gerade der damal »

im 5. KreiS al » Krei - tnrnwart wirkende Genosse
Heinrich Müilt er — unser heutiger De( baiwSs «k«.
tär — war , weither den Einfluß des Lederballe « zu

schätzen wußte , und mit den paar Fußballmachcrn
von Wei- kirchlitz di « Spart « zum LÄen erstehen ließ .

Müller leitet « auch al » erster Schiedsrichter den ersten
Wettkampf Wei- kirchlitz gegen Aussig . Zwei Tor¬

stange » waren in diesem Kamps « wähl vorhanden ,
doch hatten sie ursprünglich al - Zaunplanken Ver¬

wendung gefunden , eine Schnur noarkirrt « di « Ober¬

latte , der Platz war Stein, stellenweise bi » zu 1 Meter

ging darin bergab — aber der 1. Wcltkomps der

Arbeiterfußballbetvrgung war e » doch.

WaS wissen hem « di « neu zu un - stoßenden Ge¬

nosse », wie armselig damals der AckcstcrfuAall be¬

ginnen mußte . Außer Aussig und Krochwitz gab eü

neben Wei- kirchlitz keine Verein «. Man spielt « daher

auch gegen Bürgerliche . Freilich «nacht « der Krieg der

Bewegung bal dein Ende . Wohl stellte Wei- kirchlitz
erst im Jahr « ISIS den Betrieb ein , so war «»« es

hier schon ganz junge Menschen , di « den Betrieb noch

aufrecht erhielten .

Mit den « Zusammenbruch ging natürlich im

Fahr « ISIS , durch Wei- kirchlitz inspiriert , di « Bewe¬

gung sofort wieder zum Aufbau über u««d Kroch¬

witz konnte als «rstrr NachkriegSverrin gegen WeiS -

kirchlitz antretrn . Dan » » kam Leben in di « Bnvegnng .
Man begann Fußballvereine zu gründen , der Per -

kehr mit den Bürgerlichen wurde eingestellt . 1821

stieg bereit - die erste Herbstserie , 1822 da - erst «
Kreismeisterspiel . Aber auch mit den Reich - deutschen
war bereit - 1820 Verbindung durch Wei- kirchlitz her¬

gestellt und Cotta - Dre - den der erste international «

Gegner .
H«»rt « haben sich ueben dem 5. KreiS in alle »«

Kreisen Fußballverein « gegründet und spielen all¬

jährlich in den Serienkänrpsen eine wichtige Rolle .

Die Spart « besitzt derzeit die best « Organisations¬
unterlage im Verband « und dürsten 3080 gemeldet
aktive Fußballer heute scho»« zu zählen sein. Di « inter¬

nationalen Verbindungen sind verbreitert worden .

Ai » Verein , Bezirk , KreiS oder al - Verband sind

wir gern gesehene Spielgegner im AuSlmrde . Leider

stehen einem regeren internationalen Verkehre vor

allem groß « finanziell « Schwierigkeiten gegenüber , viele

Arbeiter lasse » sich durch di « Pressepropoganda der

Bürgerlichen noch stark beeinflußen . Wer aber unsere
Mannschaften , vor allem bei internationalen Begrg -
nnngen sehen konnte , der wurde von der hohen Spiel¬
kultur unserer Betvegung angenehm überrascht . E -

lvürde zu weit führen , wollt « nran hier «In « geschicht «
lichr Reminiszenz ansühren , e - möge genügen , daß
der Gedanke de - Arbeitersporte » auch unter den Fuß¬
ballern festen Fuß gefaßt hat .

ES muß aber auch mit Freud « konstatiert wer¬

den , daß di « «rsten Gründer unserer Fußballbewe¬
gung noch alle treue Mitarbeiter sind . Stehen st «

auch »richt mehr als Aktive am grünen Rasen , so
wirken sie al » Funktionär « für di « Bewegung . MS

einziger der noch aktwen Gründer wirkt Genosse Er »

lacher Gustav al » Link - außen bei Wei- kirchlitz und

dürft « wenig Konkurrenten auf diesem Posten in der
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Sonntag früh versammelt sich

mn 0 Uhr am gleich «» Orte ,

und nach Bereinigung mit

Wanderung zu den Stromschnellen Fahrt -

„Kinder

David und di « Goliathe . U i u - I i t s u, ur¬

sprünglich ein altes Kampfspiel der Provinz
Schon tüng , ist bekanntlich die japanische Me¬

thode der vollendeten Kampffertigkeit
auch gegen Stärkere . Eine recht raffinierte Methode ,
die auch die Europäer gern erler »«en, wenn sie
bloß in richtiger Form dafür interessiert werden .

Herr Käwa - Ta - Akira hatte aber leider nicht
die richtige Form gewählt . Er verabrrdrte sich mit

zwei polnischen Riesen , die den Keinen Japaner
auf Schritt und Tritt provozierten . Natürlich in

öffentlichen Lokalen , und nur in solchen, die voll

besetzt waren . Der Japaner ließ sich die Beleidi¬

gungen nicht gefallen , und so führt « der kleine

David an den beiden polnischen Goliathen sämtliche
Kniffe de » Schantungschen Kampfspicl « vor . Die

Riesen ließe »» ihn gewähren , und da » hatte schon
seine besondere Bewandtnis . Der Sieger und

Meister der Kampffertigkeit verteilte nämlich , nach -
den « er seine Gegner einwandfrei geschlagen , be¬

scheiden lächelnd , seine Visitenkarte , worauf
. in einwandfreiem ' Französisch zu lese»« stand , daß er
notariell beglaubigter JIu - Jltsn -
Professär sei und für ein recht billiges Entgelt
Unterricht erteile . Die Besiegten erhielten selbstver¬
ständlich entspreche »«de Provision für ihre „passive "
Mitwirkung . Die Pariser Polizei fand diese
eigentümliche Reklameart unpasiend , und nachdein
der geschäftstüchtige David die zwei ebenfalls geld -
giestgen Goliathe Wochen hindurch täglich mehrere
Dutzend Male vorschriftsmäßig und gegen verein¬

harte » Stundenhonorar besiegte , wanderte di « ganze

Kleioe Chronik .
ras Getreide als Menschenfeind .

In graugelben Wogen wallt dar reisende Rog¬
genfeld im warmen Sommerwind . Herbwürziger
Ruch , an frisches Brot gemahnend , zieht in Schwaden
über da » Land . Liebkosend fährt die Hand beim
Wandern am Rai » über die sich wiegenden Ha' . inc .
Schon neigt sich die Aehre , von der komnienden

Frucht beschwert , leicht zur Erde ; schwellend füllen
die kostbaren Samen die vorher leeren Fruchtfächer .
Zwar ist da - Korn noch weich, aber umso mehr ge¬

lüstet eS den Wanderer spielerisch , di « unreifen Kör¬
ner zu zerbeiß «»».

Aber schwer « Gefährdung hockt hinter dem harm¬
los verführerischen Genuß . Die Kornähre beherbergt
in dieser Zeit nicht feiten die Spore » « der Strahlrn -
pilzeS. Unsichtbar Vorhände »« gelangen die mit den «
Korn in de»« Mund und setzen sich in kleinen Schleim¬
hautristen fest. Auf dem ihnen zusage »«den Nährboden
der menschlichen Gewebe wuchern sie und bilden in den

Kieferdrüsen langsam wachsende und zur Eiterung
neigende Geschwülste , deren Bekämpfung außerordent¬
lich langwierig und schwierig ist, wenn sie überhaupt
gelingt .

So rächt sich das Korn an den » schwelgerische »»
Genießer . Aber auch de»« bedroht es , der in der

Ernjearbeit ihn » sich naht . Nicht leicht ist es , die

schwer«, große Garbe auszugabelu , sie auf den Wagen
oder ii » die Scheune zu schwinge»». Da kann es wohl
geschehen , daß die ungefüge Last in bedrohliche Nähe
der Augen kommt und eine der nadelscharsen Gran¬

nen die Hornhaut durchsticht . Diese Verletzung erfor¬
dert sofortig « und sorgfältige ärztliche Behandlung .
Nicht wenige Landleute haben ihr Augenlicht schwer
geschädigt oder verloren , well sie die anscheinend

Das Beste tttr Ihre Augen
Ktftri Optiker fDeutsch , frag ,

'
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Dittkerversöhuender bürgerlicher
Sport .

Ei « Beispiel an « der Praxi » .

In Saloniki ist wa » passiert . Da hat der jüdi -
sche Fußballklub Hakoah Graz grgen den ortsansässi¬
gen Herkules gespielt . Der AuSgang war , daß ein

Grieche einen Oesterreicher zu Bode » « schlug, mit

Steinen und Zaunlatten eine Keilerei stattfand , der

Schiedsrichter flüchten mußte und der Grieche ver¬

haftet wurde . Daß österreichisch « Blätter darüber

herfallen und ihren Lesern einen grausigen Schmus
aufmachen , ist recht pharisäerhaft . In Oesterreich
gibt e- dieselben Fälle . Gericht - akten bezeugen es.

Warum also mit Fingern auf den Dreck bei

anderen Leuten zeigen , wenn ebensolcher Dreck ii «

den » eigenen Hause zur Genüge liegt ? Ja , Saloniki

ist nicht Wien ; Saloniki liegt in Griechenland und

hat . . ., hört : 80 . 000 Juden als Einwohner .

Nachdem die Sportblätter den Skandal in sei¬
nen Einzelheiten aufgemacht haben , wird den Lesern
zum besseren Verständnis der Salonikier Verhält¬

nisse eine Aufklärung gegeben , die so beginnt : „Sa¬
loniki , eine echte Balkanstadt »nit 350 . 000 Einwoh¬
nern ldarunter 80 . 000 Juden ) . .

Die Juden in Wien und auch anderswo würden

sich selbst eine versteckte Judenhetze wegen örtlichen

Sportskandalen sehr wahrscheinlich »licht gefallen
lasten , da aber die Geschichte In Griechenland spielte ,
ri - kieren die völkischen Worthelden In versteckter

Form «in « Hetze.

Jiu - Jitsu -Aktiengesellschaft in - Kittchen . Da - konn¬
ten sie leider nicht einmal durch ihre altehrwürdigen
Kniffe verhüten . . .

Ter sparsame Magistrat . Was sollte ' man nur
mit dem alten Plunder der alten Epoche beginnen ?
Mit den , 15 . 000 Hausnummern - , 8000 Straßen - ,

' 5000 Automobil - und 380 Bootsschildern aus

Emaille , die nach der Einführung der lateinischen
Schrift in der ganzen Türkei gegen neue ein¬
getauscht werden mußten . Dieses gewichtige Pro¬
blem beschäftigt « die ehrwürdigen Stadtväter voi «

Konstantinopel nach der ergebnislos ver¬

laufenen Auktion , auf der die Emailletäfelchen an
die meistbietenden Interessenten versteigert werde »
sollt «». Es meldete »« sich leider nicht nur keine

meistbietenden , sondern überhaupt kerne

Kustnsämmler und eigenartigerweise blieben der

Versteigerung selbst die Altwarenhändler . fern . Ta
war guter Rat teuer . Endlich wartete einer nach
langwierige »» Debatte »« mit der epochalen ' Idee aus ,
man möge die Schilder in das Meer versenken .
Dieser MagistratSbeschluß sollte mit Begeisterung
angenommen werden , da fiel eS aber einem andere »»
Stadtverordneten ein , daß dieses VersenkungS -
Manöver leider Geld kosten würde . Und diese Aus¬

gabe könne sich die Stadt nicht leisten . Die fpnr-
sanien Herren von Konstantinopel sähe»« dies ein
und verwarfen de»« netten Gedanken . Eigentlich
schade : auf diese Weise hätte man für historische
Funde kommender Generationen vor¬

gesorgt ! Vielleicht kommen aber die MeereSforschcr
deS 21 . Jahrhundert - doch noch auf ihre Rechnung ,
denn der Magistrat beschloß, die veraltete »« Schilder
denjenigen z»l schenken , der die Unkosten der

Versenkung mit übernimmt . Ob sich ein derartiger
„Lokalpatriot " findet ?! , . ,

Bereinsnachrichten .

O
Ortsgruppe Prag . Sonn¬

tag , den 21. Juli in - Jsertal .
Zusammenkunft halb 7 Uhr DeniS -

bahnhof . Führt : Fleischer . —

Nächsten Sonntag ebenfalls eine

Badetour . — Nächster BereinS -
abend am 80 . Juli . — Auskünfte über Urlaubs¬

reisen nur im DereinSabend . Wir bereiten für
September eine Reife nach Dresden zur

Ausstellung „Reisen und Mandern " vor !

Dichter über ' m Moor . " Bon Gustav Her¬

mann . Verlag Wilhelm Goldinann , Leipzig . ( Preis
Mk . 3 . —, geb . Mk. 4. 50. ) Der Titel verführt dazu ,

Hillier ihn » eine geheimnisvolle Geschichte von Irr¬

lichtern , die in den Sumpf locken , zu suchen . In

Wirtlichkeit verdankt das Buch feine »« Titel der so
benannten " erste »« in dem Buche verei »«igten einund¬

zwanzig Kurzgeschichten nnd Erzählungen , die von

mannigfachen Dingen , Menschen und Schicksalen han -

dclu . Sie sind gut geschrieben , ein schmackhaft znbe -
reitete » Unterhaltungsragont . n

Di « Eingeborenen vom Strom . " Von Edgar

W a l l a e e. Verlag Wilheln « Goldmann , Leipzig .

( Preis Mk . 3 . —, geb . Mk. 4. 50. ) J >« aller Welt

bekannt ist Wallace wegen seiner spannenden De¬

tektivromane , aber eS will uns scheinen , daß , er dies

weit mehr noch verdiente , um seiner Afrika - Bücher .
Wallace har während seines reichbcwegten Lebens

einige Jahre in Afrika gelebt und diese »« Uni¬

staude ist die Reihe von köstlichen , frischen Erzäh -

lungcn über de>» Bezirksmntmann Sanders , den drol¬

ligen , versckjrobeu-pantasievollen Leutnant BoneS

von Bosanlbo , de»» vo>« Sanders ei>»gesa»»dte»« Ein -

geborenenbänptling und von den Kämpfen , Sitten ,
und dem Leben der am „große »« Strome " hausenden
Eingeborcnenstämnie »» zu - danken . Diese afrikani¬
schen Geschichte»« sind . von der ersten bis zur letzten

kürzweilig , in den Personen , die man lieb gewinnt ,
gut charakterisiert und von einem eigenen Reiz . In
dem neuesten Band , „ Die Eingeborenen vom

Strom " , der »vie alle anderen ein selbständiges
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Mist- , BBltettiogs - Md alle Di&iknren .

PkjdkaUacba Heilmethode ». — tadlvMaella Bahaadlms .
Telephon Autlx Nr. 303. Prospekt .

Aus der Partei .
Jngenvbewegnng .

Sozialistische Jugend , Prag . SamStag , den 20 .

d. M. Nachtwanderung nach Stöchovice . Treffpunkt :

Elwstation der 17 « in Branik um Ab

mittags .
Gr » » ppe

Davle

Gruppe
kosten ea . 6 kl . Montag , den 22 . d. M. im Äce -

Speisefaale ab 7 Uhr Musikprobe ( pünktlich sein ! ) ,

ab 8 Uhr Chorsingen und Spiele . Dienstag , den

28 d. M. au » der Hetzinsel Turn - Spielabend .

Ganze - bildet , werden die Geschichten um Lander »

und um Bosambo glücklich sortgrsetzt und man lebt

durch diese - Buch einige Stunden da - romantische
und gefahre »«volle Leben der Männer am „ Großen
Strom " im Zusammenleben mit den in ihren Hand -

lunge »« unberechenbaren Eingeborenen mit . Unbe¬

rechenbar , denn diese Raturkinder sind trotz aller

„Zivilisation ", die ihnen zugetragen wird , in der

Tiefe ihre - Gemüt - ander - als der »veiße Mensch ,

sie sind Kinder und lieben und hasten wie diese
au - oft unerklärlichen Gründen . Die Freunde der

Afrika-Bücher Edgar Wallace - werden diesen neu -

estrn Band freudig begrüßen . r .

„ Rafuhsa . " Ein arabisch - indischer Roman von

F. R. Nord . Verlag K. F. Koehler , Berlin W 8.

( Preis geb . in Ganzl . Mk. 7. —. ) Das sonnendurch¬
glühte Arabien , Perlenfischer » Gärten von märchen¬

hafter Pracht , das geheimnisvolle Indien , schöne
Frauen . — das alles und noch viel des Bunten und

Eigenartigen steigt wie aus den Märchen aus Tau¬

send u»«d einer Nacht auch aus diesem Romane F.
R. Nords vor unseren Blicken auf . Nord muß ein

guter Kenner der arabisch - indischen Welt sein , oder

er besitzt «ine außerordentliche Phantasie , denn was

er schildert , ist plastisch und lebensvoll . Fadil , der

Perlenfischer hat als Kind verstohlen mit der kleine »»

Rafuhsa in den finstern Tasten und den heiße »»
Höfen von El Katif gespielt , sie wuchs«»« miteinander

heran und als er Taucher wurde , begleitete ihn fhr
nnvergesfencr Blick , der Klang ihrer Stimme hin -
aus auf die glutheiße See . Sein LebenStramn zer¬

rinnt , al « er eines Tages erfährt , daß Rafuhsa den

reichen Abu Sulfi . geheiratet hat . Um dies « Frau
ringt der junge Fadil und er erringt sie nach

viele »« Abenteuern , bei derem letzten Rafuhsa ihre

Schönheit verliert , aber die Erkenntnis gewinnt , daß

es wertvolleres als Schmuck und Wohlleben gibt p.

Der Film .
Prvsivainm vor Prager Licht spiel bühnen .

Lido : „ D e r K >« r l e r de « Zaren . " ( Ä w a n

M o s j o u k i n. )

Alma : „ Die Leiden der Jungfrait von

Orleans . " — „ Die beiden Detektive . "

American : „Echter Amerikaner . " — „Dummkopf. "

Belvedere : „ Die Geheimnisse des Orients . " —

„Jindra , Gräfin Ostrovin . "
Konvikt : „ Die falsche Großfürstin . " — „ Die Festung

der Toten . "

Roxy : „ Die Dame mit der MaSke . "

der Prärie . "
Adria : „ Wa» kleine Mädchen träumen . "

„ Madame ko»npron«ittiert sich. "
Avion : „ Zwei feurige Verehrer . "

Flora : „ Die glühende Gasse . " — „ Gari - G

Hvkzda : „ ZirkuS . " ( Chaplin . ) — „ 8

Panfen im Film . "
Juli «: „ Der letzte Walzer . "
Koruna : „ Der MitternachlS -Ueberfall . " —

Feigenblatt . "
Luerrna : „Theodore . "
Metro : „ Der letzte Mann . " ( E JanningS . )

Olympie : „ Zirkus . " ( Chaplin . ) — „Schim¬

pansen im Filin . "
Passage : „ Dir Kleinstadt - Kavaliere . "
Praha : „ DaS Geheimnis der alten Mamsell . " —

„ Der Cowboy als Zauberer . "
SvStozor : „Metropolis . "

a

Die gesperrt gedruckten Filme köimen emp¬

föhle »» werden .
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